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Vor der neuen Ernte 
Unser Bauer sichert mit den Endaleg 

Berlin, 8. Juli 
Auf der zweitägigen Dienstbesprechung 

der Landesbauernführer und Gauamts­
leiter für das Landvolk unter Vorsitz 
des Reichsbauernführers Heribert Backe 
wutden die im gegenwärtigen Augen­
blick des Krieges vordringlichen ernah-
rungswirtschaftiichen und agrarpoliti-
•chen Fragen erörtert. Ira Vordergrund 
der Besprechung standen die Versor-
gungsbüanzen für die wichtigsten Er­
nährungsgebiete Soweit die langanhal­
tende Dürre und die späten Fröste in 
einzelnen Teilen des Reiches nicht Aus­
wirkungen auf den Stand der Polder 
verursacht haben, Ist im Durchschnitt 
des Reiches mit einer guten Mittelernte 
zu rechnen. Weiterhin wurde die Be­
deutung herausgestellt,  die die Versor­
gung der Landwirtschaft mit den nöti­
gen Arbeitskräften und den unentbehr­
lichen Betriebsmitteln für die künftige 
Erzeugungsleistung hat. 

Die Berichte über die ernähnin^-
wirtschaftUche Lage in den besetzten 
Gebieten und in den europäischen Län­
dern ließen den gemeinsamen Willen 
erkennen, durch Sicherung der euro­
päischen Lebensmittelversorgung einen 
entscheidenden Beitrag für die Fortfüh­
rung des Kriofles bis zum siegreichen 
Ende zu leist^. Inj Geiste der engen i 
Zusammenarbeit rwis^hen .lugendführung |  
und BauernfühVwiq zur Aktivieruno der i 
Jugendarbeit auf dem Lande ging diesen 
Beratungen eine gemeinsame Dienst- , 
besprechunq der Lande«ibaueTnführ®r und 
Gauamtsleiter für das Landvolk sowie 
der Gebietsfrthrer und Madelführerinnen 
der Gebiete der HJ voraus Hierbei nnb 
Reichsjugendführer Axmann einen Be­
richt über die vielföltiqen Kri^gsaufq«-1 
bon der Deutschen Jugend, für deren j 
Wertung der Krieg selbst der Richter 

sei. 
Reicbsbauernführer Backe dankte dem 

Reirhsluqendführer Das deutsche Land­
volk beqrüßt das Bekenntnis der Hitler-
jviqend. das auf dem Willen •».ur nrdkti-
srhen Mitarbeit tieruhe. Tn der Bewll-
tifiunn seiner oroßen Aufnähen betrachte 
das Bauerntum den TdeaU^mus als 
Grundlage seiner Arbeit Auf diese' 
Grundinne werde es ziisammen mit dfu 
vom Ide^ilismus gelraaenen Junend mtio 
pi 'en übr'oen •'ur Mffnrbe't ber'Hten 
Teilen des Volkes seine pm^hninns-
wirtsrhnftHrhen und poUHsrhen Auf­
gaben er<üllen. 

TürkJscKcr P«*s"cb 
Berlin, R Juli 

Vom 25. Juni bis 7.  Ju l i  ha i  s ich  e ine  
Abordnung von Offizieren der fürkisch'^n 
Armee «n'ter Führunn des Generblober-
sien Tovdemyr auf EinlnHunn des Füh­
rers an der Ostfront sowie an der Ka-
nnlküste aufgehalten. Den türkipf-hen 
Offizieren wurden Truppenteile und Ein-
richtunqen des Heeres gereiot. Sie hat­
ten Gelegenheit, sich in weitnehnnd^m 
Maße Ober Ausröstunq und Haltunq der 
Truppe TU unterrichten. Am Tane vor Ih­
rer Abreise wurde die Abordnunq vom 
Führer und vom Chef des Generalstabs 
des Heeres empfanden. 

Erfolge der Torpedoflugzeuge 
Rom, 8. Juli 

Der italienische Wehrm.ichtbericht 
gibt bekannt; 

Italienische Torpedoflugzeuge führten 
erfolgreiche Offensivaktionen längs der 
tunesischen Küste durch. Zwei Dampfer 
mit zusammen 13 000 brt wurden so 
schwer getroffen, daß mit ihrem sicheren 
Verlust zu rechnen ist. 

Feindliche Angriffe auf Trapanl, Porto 
Empedocie und Catania verursachten ge­
ringe Schäden und wenige Opfer unter 
der Zivilbevölkerung. 14 feindliche Flug­
zeuge wurden von der Bodenabwehr 
vernirhlet, drei in Trapani, vier in Porto 
Empedocie und sieben in Catania. 

Panzerschlacm im Osien 
Bereits 700 sowjetische Panzer yemichtet, 830 Feindflugzeuge abgeschossen 

Fiihrerhauptquartlar, 8. Juli 
Das Oherkommatido der Wehrmacht 

gibt bekannt; 
Im Raum von B)elgorod und sttdllch 

Orel kam es gestern zu tcbweren Pao-
zerschlachten, in deren Verlauf durch 
Truppen des lieeres, durch Flakartillerie, 
Kampf* und Nahkampfgesctawader der 
Luftwaffe mehr als 400 sowjetische Pan­
zer vernichtet wurden. . Das feindliche 
tlefgcgllederte Ste.lungssystem wurde In 
zähen Wald- und Dorfkämpfen durchbro­
chen, Kampf- und Nahkampffliegerge­
schwader der Luftwaffe unterstützten die 
Angriffsoperationen des Heeres und 
fügten dem Gegner hohe Verluste an 
Menschen, schweren Waffen und rollen­
dem Material xu- in heftigen Liiftkfimp-
fen und durch Flakabwehr wurden Ober 
dem Kampfraum im mittleren Abschnitt 
der Oitfront 193 Sowjetflugzeuge ver­
nichtet. 

Oberfeldwebel Straßl, Flugzeugführer 
in einem Jagdgeschwader, errang an drei 
Tagen 25 Luftsiege. 13 eigene Flugzeuge 
werden vermiß! Nachtangriffe der Luft­
waffe richteten sich gegen Truppenun-
t«rkünfte, Gisonbahnverbindungen und 
Nachschuhstützpunkte des Feindes In der 
Tiefe de? Raumes. 

Von dei übrigen Ostfront werden 
keine nennenswerten Kampfhandlungen 
gemeldet 

Im Küstenraura Siziliens vernichteten 
deutsche und itaPenisrhe Luftverteidi-
qunqskräfte 16 britisch-nordamerikani-
bche, mfiist mehrmotorige, Flugzeuge, 
über dem Atluntik und an der Kanalkü­
ste wurden vier weitere Flugzeuge ab-
gesrhossen. 

Bei närhUichen Störanqriffen wniger 
feindlirher Flugzeuge wurden im west­
deutschen Grenzgebiet vereinzelte Bom­

ben, ohn« nennenswerten Schaden zu 
verursachen, abgeworfen. 

»Tlgera (Ibarrollen dt* feindlichen 
Stellungen 

Die harten Abwehrkämpfe im Raum 
von Bjelgorod gingen in sicih stäjidig 
steigernden Angrifftbeiwegungen der 
Truppen des Heeres und der Waffen-ff 
über. Die Verbände der Infanteriedivi­
sionen, der Panzergrenadiere sowie dia 
ff-Panzer-Grenadierdivlsionen »tanden 
vor einem Stellungssystem des Feindes, 
das in den letzten Monaten von den Bol-
scherwlsten durch die Anlag« zahlloser 
Hlndemi&se, KampfstAnde und Bunker, 
durcii unzählige in die Erde elng^ro-
bene Panzer, durch breite Panzergräben 
und tiefe Minenfelder außerordentlich 
verstärkt worden war. 

Nachdem der AnflriffAefehl dia deut­
schen Grenadiere erreicht hatte, über 
schüttete ein Trommelfeuer aller schwe­
ren Waffen die Stellungen des Feindes, 
das sich bei gleichzeitigem Einsatz zahl­
reicher Nebelwerfer zu einem wahren 
Orkan von Feuer und Eisen steigerte. 
Die dichten Rauchwolken über den so­
wjetischen Gräben und Reservestellungen 
wiesen den in Wellen zu 100 und mehr 
anlliegenden Sturzkampf- und Schlacht-
fiiogerverbäniden den Weg zu Ihren fie­
len. EMrni brach die deutsche Infanterie 
in breiter Front zum Angriff vor, unter­
stützt von unzähligen Sturmgeschützen 
und Panzern. Ein Kampf von unvollstell-
harer Harte entbrannte. Als die Hunderte 
der Sturmgpschütze, Panzer und Schüt­
zenpanzer, ihnen voran Abteilungen der 
mächtigen »Tiger«-P»nzer, gegen den 
inneren Befestigunqsgürtel der Sowjets 
heranrollten, schlug den Kolossen ein 
wütendes Abwehrfeuer entgegen, das sie 

aiber nicht aufhalten konnte. Unaufhalt­
sam mahlten sich die Stahlkolosse ihren 
Weg und brachten mit ihren schweren 
Kanonen die Widerstandsnester zum i 
Schwelgen. Im Schutze dieses bewegli­
chen Walles arbeiteten sich die Grena­
diere uivd Panzergrenadiere vor. Es kam 
dabed zu erbitterten Nahkämpfen, in 
denen schließlich der hervorragende An­
griffsgeist der ff-Grenadiere den Aus­
schlag gab. 

Siegreich« Luttwaff« 
Besondert eindrucksvoll erwie« sich 

die unerhört wirksame Zusammenarbeit 
mit der Luftwaffe, die mit Stukas und 
Schlachtfliegem hervorragende Wirkung 
hatte, und die Luftschlacht in allen La­
gen trotz erbitterten Widerstandes der 
bolschewistdschen PUeger stets behaup­
tet«. In Luftkämpfen büßten die Sowjets 
durch Jäger und Flakartillerie bei nur 
dreizehn Verlusten der deutschen Flieger 
am 7. Juli 193 Flugzeuge ein. Der Feind 
verlor demnach in den bisherigen 
Kämpfen insgesamt 830 Flugzeuge ge­
genüber einem Verlust der deutschen 
Luftwaffe von 54 Flugze^igen. 

77 Batterien niedergezwungen 
Schwere Artillerie des Heeres hielt 

während des Monats Juni im Raum süd­
lich des Ladogasees feindliche Stellun­
gen sowie Transport- und Nachschub­
wege unter ständigem Feuer, 77 sowje­
tische Batterien, also mehr als drei­
hundert Geschütze, wurden dabei nieder­
gezwungen, sechzehn Kampfstände und 
Bunker vernichtet oder schwer beschä­
digt sowie zahlreiche Bereitstellungen 
und Nachschubkolonnen zerschlagen. 
Durch Volltreffer zerstörten die Batterien 
mehrere Eisenbahnbrücken. 

Japaner siegreich im Pazifik 
Bisher 29 USA-Schiffe yersenkt, acht beschäditft, 128 Flugzeuge abgeschossen 

Tokio, 8. Juh 

Vom 30 Juni, dem Tage, an dem die 
Nordamerikaner auf der Insel Rendova 
landeten, bis zum 5. Juli,  also in nur 
sechs Tagen, wurden von den Japanern 
im Gebiet der Insel Rendova und der 
Insel Neu-Georgien folgende Erfolge er­
zielt; 

Es wurden versenkt; 1 Kreuzer der B-
Klasse, 1 weiterer Kreuzer, 4 grolAe Zer­
störer, 1 weiterer Zerstörer, 1 Torpedo­
boot, 3 Kriegsschiffe nicht erkannten 
Typs. R Transporter Und mehr als 10 
sonstige Wasserfahrzeuge. Beschädigt 
wurden- t Kreuzer der B-Klasse, 1 zwei­
ter Kreurer, 1 Zerstörer, 1 Torpe<loboot, 
4 Transporter. Ferner wurden mehr als 
12*1 feindliche Flugzeuge abgeschossen 

Einheiten der Japanischen Marine 
führten, wie das kaiserliche Hauptquar­
tier meldet, seit dem 21. Febniar auf der 
Insel Htiinan entschlossene Operationen 
gegen die feindlichen Resttruppen durch, 
die sich ins Gebirge zurückgezogen hat­
ten, und erzielten bis Ende Juni folgende 
Erfolge; 

Der Feind ließ aWO Tote auf dem 
Schlachtfeki, 3^00 Mann ergaben sich den 
Japanern An Beute wurden 3200 Ge­
wehre, 152 000 Schuß-Munition, 290 Ma­
schinengewehre. IROO Handgranaten so­
wie 30 Minen eingebracht. 90 feindliche 
Dschunken wurden gekapert. 

Freiheit auch für Ägypten 
Botschaft des Prinzen Mansur Daud 

Rom, 8. Juli 
Nach den vielen Erniedrigungen, die 

das Land Ägypten immer wieder seitens 
der.Briten erfahren muß, regen sich auch 

PK AiifnuhTiei Krtegihericb^r VnrpiihUAll, (Wh) 

Der Brückenkopf hei Bjelgorod 

Unablässig beobachten die an vielen Stellen eingesetzten Beobachtungsposten 
die feindlichen Stellungen, damit die K nmera.den ungestört die vielseitigen 

Aufgaben durchlühren können 

hier die Kräfte, um den Weg zur Frei­
heit und einstigen Größe Ägyptens zu 
finden Als Ägypter und Angehöriger 
des ägyptischen Königshauses richtete 
Prinz Mansur Daud, der seit einigen 
Wochen in Italien gastfreundliche Auf­
nahme gefunden hat, über den Italieni­
schen Rundfunk eine Botschaft an das 
ägyptische Volk und an alle arabischen 
und mohammedanischen Völker. Er 
führte u, a. au«: »Ägypten muß seine Er­
hebung vorbereiten, um »eine absolute 
Unabhängigkeit zu verwirklichen und 
den alte» Glanz und Ruhm wiederzufin­
den, zu dem Mohammed All und seine 
Nachfolger das Land führen wollten.« 
Die Ägypten von England gegenwärtig 
gewährte »Unabhängigkeit« bezeichnete 
der Prinz als eine Fiktion iolsnge sich 
noch britische und jetzt auch amerika­
nische Soldaten als Verbündete bolsche­
wistischer Gottlosiqkeit und jüdischer 
Anmaßung auf ägyptischen Boden befin­
den, »Es ist völlig logisch und schick­
salbedingt, daß die Dreierpaktmächte 
die die Unterdrückung Ägyptens, der 
Araber und der Mohammedaner be­
bekämpfen, die Freunde und natürlichen 
Verbündeten des ägyptischen Volkes 
sind, das frei und Herr seiner Geschicke 
sein will.  Aus diesem Grund übernehme 
ich mit vollem Bewustseln die Verant­
wortung für die Zusammenarbeit mit den 
Achsenmächten« 

Der ägyptische Prinz dankte Italien 
und seiner Regierung für die'Gastfreund­
schaft und •chloß mit einer an da» äqyp-
tlsche Volk gerichteten Mahnung, sich 
eng um den Thron zu scharen und sein 
ganzes Wollen auf das höchste Ziel, die 
vÖlHqe Unabhängigkeit Ägyptens aus­
zurichten. 

Leere Versprechungen 
Britische Ausbeutermethoden 

Stockholm, 7. Juli 
Die wachsende Kritik an den schlech­

ten sozialen und wirtschaftlichen und 
politischen Verhältnissen In den briti­
schen Kolonien hat das Kolonlaiamt in 
London veranlaßt, behördliche und or­
ganisatorische Vorbereitungen anzukün­
digen, um »bessere Arbeitsbedingungen 
zu sichern«. Die Ankündigung soll be­
sonders auch die Bevölkerung der Ko-
lonialgebiete beruhigen. Ihre Ausnut­
zung für den englischen Kapitalismus, 
vor allem der unerhörte Mißbrauch Ju-
nendlicher haben zusammen mit der 
kümmerlichen Nahmnasmittelversorgung 
dem Kolonialsvstem den Stempel der 
Mißachtung der primitivsten Sitten- und 
Sozialgesetze aufgedrückt. Die Verwirk-
llchunq der Versnrpchunqen wird nach 
allen bisherinen Erfahrungen mit engli­
schen Kolonialmethoden auf sich warten 
lassen. 

Spannung um Pallstln« 
Der »Manchester Guardian« beschä(llgt 

sich mit den wachsenden Schwierigkel­
ten, die der englischen Regierung In der 

arabischen Frage entgegentreten. Eng­
land habe gehofft, sich die Sympathien 
Iran» und der mohammedanischen Inder 
sichern zu können, sei jedoch bitter ent­
täuscht worden. Die Araber wollten vor 
allem Unabhängigkeit. Auch diese Be­
strebung stimme in keiner Weise mit der 
englischen Politik überein. Ein Palästina, 
das aufs engste mit den britischen In­
teressen verbunden sei, bedeute für Eng­
land das stärkst« Bollwerk im Mittleren 
Obten. England könne sich daher »seiner 
Pflicht gegenüber dem jüdischen Volk 
nicht entziehen«. Das aber bedeute, daß 
es »ich die arabischen Völker noch im­
mer mehr entfremde 

Lybanon Wahlen erneut verschoben 
Die Wahlen im Libanon, die schon zwei­
mal verschoben wurden, sollen nun An­
fang September stattfinden. Die weitere 
Verschin^bung wurde damit begründet, 
die Regierung könne eine Unterbrechung 
der augenblicklichen landwirtschaftli­
chen Arbeiten der bäuerlichen Bevölke­
rung durch die Wahlen nicht verantwor­
ten. 

Sowjets herrschen Ira Iran 
Zahlreiche sowjetische Beamte sind 

in dem von den Bolschewisten besetzten 
Teil Irans eingetroffen, um die Zivilver­
waltung zd übernehmen, meldet Agenzia 
Stefani. In Tabris wurden mehrere hohe 
Beamte der Provinz- und Stadtverwal­
tung ihrer Ämter enthoben und durch 
bolschewistische Kommissare ersetzt. 
Auch das Polizeiwesen ist vollständig 
In die Hände der Bolschewisten über­
gegangen. Alle Polizei- und Gendarme­
rieposten der von den Bolschewisten be­
setzten Gebiete des Iran haben sowjeti­
sche Offiziere als Vorgesetzte erhalten. 

Silcorskis Appell 
Das letzte Telegramm aus Kairo 

Stockholm, H. Juli 
Während man in London ein Rätsel­

raten darüber anstellt,  was die letzten 
Wünsche und Zukunftspläne des ermor­
deten Emigrantengenerals Sikorski ge­
wesen seien und wie er sich das Ver­
hältnis zur Sowjetunion gedacht habe, 
wird der Wortlaut eines Telegramms 
bekannt, das General Sikorski von Kairo 
aus zwei Tage vor seiner Ermordung an 
seinen Stellvertreter Mikolajczyk sandte, 
das gewissermaßen ein politisches Te­
stament darstellt In diesem letzten 
Telegramm heißt es: »Wenn wir die 
nationale Einheit bewahren und wir 
dessen gewahr bleiben, daß wir eine 
große und gerechte Sache verteidigen, 
werden wir fähig sein, alle Schwierig­
kelten zu überwinden und nicht nur 
Polens wichtigste Interessen zu beschüt­
zen, sondern auch die demokratischen 
Grundsätze zu sichern.« 

Dieses letzte Telegramm Sikorskis Ist 
offenbar ein Appell an die Emigranten, 
sich den Moskauer Bpstrebunqen auf 
Einbeziehung Polens In das bolschewi­
stische Staatensystem zu widersetzen. 

Japans Sperr-Riegel 
Von Eduard Funk, Stockholm 

Di« Amerikaner geben »ich lur Zeit dU 
•rdenklichate Mühe, die im Südwcttpasi-
fik entbrannten Kämpfe ttb«r ihrra loka­
len Charakter hinaus zu heben und to 
zu tun, als ob vom Aus]{an|{ der Opera­
tionen auf Neu-GeoriJien und den nörd­
lichen Salomon-lnseln da» Schicksal Ja­
pans abhan^e. 

Als die japaniichen S««- und Luft-
•treitkrälti .cinerzeit von den Karolinen 
nach Süd(.>. voritieQen, um über dto Bis­
marck-Archipel zur nördliohtD Grupp« 
der Salomonen xu |2elan|{en, war m ai« 
Aufgabe der dort i^elandetMi Truppen, 
Vorpofttenstellung ge^en Auatralien itt 
beziehen und quer durch den Sfldwett-
pazifik einen Sperr-Riegel Iii Itgtn, d«r 
den melaneiischen Inselraum g«^«n feind­
liche überraichuni^en schirmt« nnd (Ua* 
gleichen den Aufbau «ine» N«ts«a von 
Stützpunkten auf den in Fra^t* komm«»' 
den Inseln lichern sollt«. Dl« «rstea V«r-
•uche der Amerikaner, Is di« Maaohan 
dieses Netzes zu schlüpfen, maBt«n von 
ihnen mit schweren Verlusten in d«a 
zeitweise dicht aufeinander folt«nd«n 
Seeüchlachtcn im Gebiet dar Salomonea 
bezahlt werden. Ihre jetxif« Offensiv« 
wurde daher von langer Hand sorgf&lti|  
vorbereitet, um eine solch« Übermacht su 
sammeln, von der i^rößer« Chancan ala 
bei den früheren Angriffsuntcrnehmunjen 
erwartet werden konnten. Hinzu kam na­
türlich für sie der Vorteil, daß dia Japa* 
ner ihre VerteidigungsmaOnahmen nur 
auf eine Wahrscheinlichkeitsrcchnunl 
gründen konnten. Die Japaner waren 
deshalb jjezwunöen, ihre Streitkrift«, di« 
überaus lan))e Nachschubwege haben, auf 
einen weiten Raum zu verteilen. Demge­
genüber befindet sich der Angreifer im­
mer in einem gewissen Vorteil,  da er Zeit 
und Ort seiner Aktion bestimmen und an 
dem von ihm fjewählten Ansatzpunkt 
seine Mittel massieren kann. Es ist den 
Amerikanern nun zwar gelungen, auf 
den Inseln Neu-Georgien. Bougainvill« 
und Rendova zu landen. Die japanisch« 
Verteidigung hat sich jedoch nicht so 
fiberrumpeln lassen, wie man in Washing­
ton voreilig angenommen hatte, Roos«-
velt» Agitationschef Elmer Davis sah sich 
sogar veranlaßt, in einem schriftlichen 
Kommentar zur Lage im Südwestparifik 
darauf hinzuweisen, daß bisher nur »di« 
ersten leichten Schritte« der USA-Offen­
sive zu verzeichnen wSren, wahrend ihr« 
Fortsetzung noch schwierige und kost­
spielige Kämpfe'zeitigen werde Ihm geht 
CS hauptsRchlich um die Erringung der 
1 uftübcrlegenhcit, um durch sie die eige­
nen Nachschubwege zu sichern, anderer­
seits die japanischen bedrohen zu können. 

In der Tat hat sich di« japanisch« 
Luftwaffe sowohl im Einsat* gegen Erd­
ziele wie gegen feindliche Flotten als ein 
äußerst schlagkräftige» Instrument er­
wiesen. Der Ausbau von Lufthasen auf 
den eroberten Inseln erfolgt* nach einem 
wohlausgewogenen System, da* ea ge­
stattet, neue Geschwader j« nach Not­
wendigkeit von einem Platz zum anderen 
zu verlegen. Und es ist eine Frage der 
Taktik, ob es die japanische Führung für 
zweckmäßig hält, entweder an die be­
drohten Punkte Verstärkungen zu wer­
fen oder «ich auf einen hinhaltenden Wi» 
derstand zu beschrSnken, der allein 
schon das Ergebnis hätte, daß die Ame­
rikaner Opfer an Material und Mann­
schaften auf sich nehmen müssen, die 
ihre weitere Aktionsfähigkeit lähmen. 

D.ihingehende Sor'^en fiberschatten 
offenbar bereits die Berechnungen Mao 
Arthurs, denn au« seinem Hauptquartier 
verlautet, daß bisher nur kleine japani­
sche Kontingente in die Kampfhandlun­
gen einbezogen waren, weshalb eine län­
gere Ausdehnung des erbitterten Ringen» 
sowohl auf den angegriffenen Salomon-
lnseln wie auf Neu-Guinea zu erwarten 
sei ITm den durch eine wilde Presseagi­
tation entfesselten, aber völlig unange­
brachten Siegestaumel in den Vereinig­
ten Staaten nicht allzu sehr absinken zu 
lassen, wird großspurig behauptet, daß 
die japanischen Flugplätze dauernd von 
amerikanischen Bombern »umgepflügt« 
würden, wodurch nicht nur deren tech­
nische Einrichtungen sondern auch so 
viele Flugzeuge zerstört würden, dafl die 
Luftwaffe Japans kaum mehr zu größe­
ren Aktionen in der Lage sei. Das r)e-
menti folgte diesen Lügen auf dem Fuße, 
rJenn die japanischen Flieger bewiesen 
durch heftif^e Angriffe auf die amerika­
nischen Nftchschtihhäfen auf Gundalcanar 
und auf die nordaustralUche See- und 
Luftbasi«! Port Darwin, daß sie dem Geg­
ner recht empfindlich zu treffen wissen. 

Nicht weniger lächcrlich ist ein Ver­
such MacArtfiurs, die Japaner mit dem 
Vcrdacht zu belasten, daß sie einen 
Kümpf zur See scheuten. Nachdem näm­
lich durch Luftaufklärung festgestellt 
worden war, daß keine schweren Einhei­
ten der japanischen Marine in unmittel­
barer Nähe des gegenwärtigen Kriegs­
schauplatzes kreuzten — die Untiefen in 
den Gewässern zwischen Neu-Pommern 
und Neu-Georgien gestatten sowieso nicht 
die Verwendung von Kriegsschiffen mit 
>;roßi*m Tiefgang —, ließ er dag alhernc 
Gerücht verbreiten, er habe die Japaner 
nufftcfoidert, sich zu einer Seeschlacht zu 
slcllen. Natürlich hüben diese auf di« 

/ 
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plumpe Anzapfung GberKauut nicht re­
agiert. Aber sie hab^n unterdessen in der 
Zeit vom 30, Juni bii 5, Juli zwei USA-
Kreuzer, fünf Zerstörer, ein Torpedo­
boot, dr«i weiter« KrieiJsichilfe, «cht 
Transporter versenkt, vier Krie^achiffe 
und vier Transporter beichädi^l und weit 
über hundert Flugzeuge abj^eschoiren. Die 
rordamerikanischc Presse versucht nun 
niit allen noßllchen Mitteln, über diese 
sehr fühlbaren neuen Verluste hlnweg-
lutröifen und greift zu den verwcgen.etcn 
I üfien und Verdrohunßen Die tollste 
Austfeburt nordamerikanischen Irrsinns 
hat Dci diesem Hcstrebcn in diesen Ta-
(en abar jodenfalU in Philadelphia das 
Licht der Welt erblickt. Wie man rSm-
llch aus einer von dort datierten Mel-
dun({ der »United Press« erfahrt, soll 
sich selbst die Natur im Biinde mit den 
P'utokraten jjeden die Japaner ver­
schworen haben. Diese jjroteske Meldung 
lautet: »Japan wird von ernsten Erdbe­
ben (jeschüttelt,  die eine jjefälirliche Aus-
wirkun;» auf die Krip5l«^nnslrcnjlun'»en des 
Landes haben können. Ferner sieht «P SO 
aus ,  aU oh der  Suf l r rs t  becIr t j tundRVol le  
Flottenstülzpunkt Truk (im Mitlelnunkt 
d«.s Karolinen-Archipels), der als das 
schlimmste Hindernis der Alliierten auf 
ihrem Wcjle nach Norden angesehen 
wird, vor seinem UntenJanji sieht. Japan« 
Gibraltar muß nnmlich ins Meer versin­
ken, wenn nicht die (Jeolojfischen Pro­
zesse, die den Hoden in diesem Teil des 
Weltmeeres unterjjraben, aufgehalten 
werden. Bcobachluntjcn der Gefährdunjj 
des vulkanififhcn Gesteins der Insel durch 
die MeereRWOjJen und Messimjfen an den 
Korallenriffen haben cri^cben, daü Truk 
sich in sinkendem Zustand befindet ,  .  .« 

Es bleibt jelzf nur noch der Rat für 
die Amerikaner üb-i(;,  in Ruhe abzuwar­
ten, bis die Erdbeben Japan bis rur 
Krici 'sunfähi><kcit (JcfchCittclt hüben imd 
sämtliche japanischen Seefeshinifcn vom 
Moere verschlurßen sind. Solanjje 7cit 
werden di«» Yankees aber wohl nicht ha­
ben und so bleibt ilinen nichts anderes 
fibrig, als die schweren Kämpfe und die 
harten Opfer auf sich zu nahmen die 
ihnen Eimer D.nvis mit einem seltenen 
Anflug von Ehrlichkeit prophezeit hat. 

Argentinien will den Frieden 
Präsident Raniirez konimcMule Politik 

Buenos Aires, 8, Juli 
Anläßl ich  der  bevors tehenden Feior  

des  ar r je i i l in lschon Unobhünj jn jkoi ts ta-
ges  nahm der  Staa tspras idf i i t  Ramiroz  
das  Woi t  u i id  be to l l te ,  daß  angc^s ichls  
df ts  gewi i l t igon Wcl l r ingens  d ie  Außen­
pol i t ik  im Vorderqrund des  In toresscs  
s tehe .  Argent in ien  habe  den Wunsch,  
df«  sol iden Bande der  Preuiuis rh j t t  auf­
recht  zu  erhal ten ,  d ie  es  mi t  a l len  Län­
dern  der  Wel t  verknüpf t .  Dies  c jo l to  ins­
besondere  für  d ie  anier ikuiusc 'hpn Nat io­
nen,  mi t  denen Argent in ien  durch  d ie  
brüderlichen Bcinde des genuilnbamen j 
Ursprungs  und d ie  ruhmreiche  Err ingung |  
der Unabhängigkeit vereint sei. Aigen- i 
t in ien  werde  keine  Anst rengungen 
icheuen,  um die  gegensei t ige  l i i i fe  d ie­
ser  Staa ten  gegenüber  auch m' t  der  Tat  
lu  beweisen .  Präs ident  Ramire / ,  bezeich­
net  es  a ls  e ine  besondere  Ai i fgdbe,  der  
Jugend neue  Hor izonte  zu  erschl ießen,  '  
ih r  Tdlent ,  ihre  Enerqjp  und ihrer  Ta-  '  
t endrnng zu  entwickeln ,  d i i in l t  Aigent i -
n ien  se ine  Miss ion  a ls  e ine  junge  und 
aufs t rebende Nat ion  e i fü l len  könue.  i 

Gef^ihrlidics Spiel 
Wer versieht diu Revolution Im han mit 

VVrtHcn? 
Bukares t ,  l  Jul i  

Die  Unruhen im I rdn verc in ldssen  
»Act / iuner t  zu  df>r  Fr . i i je ,  welche  aus­
ländische  Mfir  h l  ( i ie  iU 'Vfj lu l ionf l rv  mi t  
Wdt len  und MiiUi t icn  ve ' sehe .  K<ichdeni  
<11» Ci ren/en  I r<in3 c iesperr t  se ien ,  dds  
innere  des  Li imles  von den An ' | ln-Ame-
nkanern  ül jorW ' i c l i t  werde  unt i  im Nor­
den die  Sowjets  s l . inden,  f ie i  es  uu.=i i | e -
s rh losfcen,  d i i l i  e twa,  wie  in in  zundchst  
annehmen wol  t« ,  d ie  Arhhi ;nmci{  h te  
h in ter  den Unnihen ?u  BU (  hen  se ien .  
Wie  absurd  es  auf  h  s i  he inei i  mag,  . se i  
PS Jedoch nicht  aubgi  schlössen ,  d<in  e i ­
ner  der  dre i  an  i r i in  i i i t t t f . ; f i io i len  A.Ui-
«(hsenländ '  r ,  d ie  Veie :n i ' | tQn St iu i len  
oder  d ie  SowjtMr»,  f ius  verschiedenen 
Gründen mi t  d iese i  R vol fe  i l i ie in  l ' e i r t -
ner  Schwier igkei 'en  here i  en  wnüten .  
Unql t ind  zum Beispie l  konnte  d ie  ü in-
Bchränkung semer  M.i fe i  i i i l l ie terungen 
an  d ie  .Sowjets  mi t  der  Ver /ögerung der  
Transpor te  infolge  der  Sinengunq von 
nisenhahnl in ie i i  durch  d ie  äog"n ( i in 'en  
»f^el ie l len« l iegr imden.  t ) !e  SoWjels  <i t io i  
konnten  d ie  sogenannte  iJe l io l l ion  d . izu  
r tusnutzen,  den  Arlg lo- .^In .  l iknncrn  »zu 
Hi l le  zu  ki i in in '>n ,  um d. - t ) ' !  neue  C3e-
b ie te  I rans  zu  bese izen  Für  (Fe  Ar ie-
r ikaner  schl ip lHirh  se i  I ion  e ine  a l lzu  
gror te  Versuchuiu[ ,  d is  daß  m. in  . innfh-
nien  könnte ,  d i iH s ie  n icht  nufh  dor t  ihre  
e igennüt .dgen Inden spinnen.  

Wechsel In der leltiinq des Reichs-
pnt tzent rd lani t s .  Z ' im N. ichfol ' i iT  des  a ls  
Minis ter id ld i r igent  in  das  Reichspost -
n i in iu ler ium beruff rM'n  l ' i a ' - iduntcn  des  
Rolchspostzent r<Uarntes  in  ' i e r l in ' Iempel-
hof ,  Dipl  - Ing ,  Fhin  'e ,  i s t  Minis ter ia l ra t  
Dipl . - Ing .  Kur t  Sontag  e ' -n i in iH worden.  

Neuer Leiter des fa ,i  hlsllsflien Kultur-
Ins t i tu t«! .  D ' i r  Di i re  e rnannte  den Pro  
fpssor  für  S t raf re .  h t  an  der  l ln lvers i t i i t  
Pa lermo,  Giuseppe M-Kifpore ,  zum Vor-
ul tzenden des  f . i ' i ch is f i sc t jen  Kul tnr ins t i  
t i i t s .  D<'m ausschoid-pden hnhor igf^n 
Lei ter  des  Ins t i tu ts ,  f ro t i ssor  Camit io  
Pel l lzzI ,  l ie l^  der  Di ice  d i i r rh  Par te i ­
sekre tär  Minis ter  Srf ) rza  se inen Dank 
für  d ie  rpele is te te  Arbei t  . lusop ' f ' i 'hnn.  

Moralischer Verfa l l  Her »IV'srhfW/er 
der kleinen Stn.il<'n'<. f) *r Anfent mit 
der  anglo-amef ik .ml  ^ 'hen  Armrfn  auf  
ägypt lBchf^n UnrU-n ha t  a i i f l t  dor t  e in^» 
s ta rke  deßt rukt ivn  V/ i ikung auf  d i r  
f t f fenf l i rhe  Moral  -n i  f icnh».  Der  f lgvp 
t i sche  Minis ter ra t  ha t  f lnshal l )  r«Mip n"M«'  
beträchtliche VermebiUnff fter Sitt-n 
polizei beschln«!sen. D'" aifvpti ' .che Sit­
tenpol ize i  wnr ' ie  um 2. ' )  P '  I i / i ; i ' i ' f i i7nre ,  
2 .5  Unteroff iz iere  und e i i ip  gr i i l ' . - '  An­
zahl  e lnfaf  h»^r  P" ' ' '  i> ; l i 'n ,  t | fT--n  7 . ih l  
Dicht vcröffonllicht wiirdo, vüiHlliikt. 

Weitere Mordstellen bei Winniza entdeckt 
Unschnldlt rergottenes Blnt fordert Rache — Empönmtf in der Ukraine 

Rovmo, 8. Juli 
Auf Ton Angaben von Einhei­

mischen wurden zwei weitere Mordstel­
len in Winaiza antdeckt. Ein Gelände 
mit MassengrAbem befindet sich In dtm 
sogenaiuiten Volkspark, der Bich an das 
NKWD-Geldfvda anscKlieOt, während du 
andere Gräberfeld auf dem gegen<lb«r-
Uogenden othodox«n Friedhof liegt. 

Die Entdeckung der Maasengräber 
von Winniza hat Im ukrainischen Volke 
größte Entrüstung und Entsetzen hervor-
genifen. Di« Gräberfund» werden oJs 
neues grauenvolles Dokument de« bol­
schewistischen Vemichtungssystems ge-
wertet. Dabei it man sich darüber klar, 
daß der Mas.5enmord von Winniza nur 
ein kleiner Ausschnitt dessen i«t, was 
der bolschewistiiche Tsrror auf sein 
Schuldkonto gesaimnsit ha4. 

Unter der Uberscljrift »Furchtbarer 
Massenmord der NKWD in WinnJia auf­
gedeckt — Ein neues Beispiel für die 
Blutherrschaft Staünsi bringt die »Deut­
sche Ukraine-Zeitung« einen ersten Be­
richt ihres in Winniza weilenden Haupt­
schriftleiters und scJireibt, die ne^ien 
Gräberfunde bei Wirmira gewährten 
Einblick in das Moskauer Terrorsystem, 
dcra in der Sowjetunion Millionen Men­
schen zum Opfer gefallen sind. In den 
Liquidationen von Winiza werde die 
Tatsache bestätigt, daß der Mord am 
eigenen Volk Wesensbestandteil dos 
bolschewistischen Systems überhaupt 
ist.  Der Massenmord von Winniza ent­
hüllte kein Geheimnis, denn die Tat­
sache, daß Stalin Millionen dahinschlach-
ten ließ, sei der Welt seit langem be­
kannt, aber er enthilllte in allen Einzel­
heiten die Methoden und das Ziel jenes 
kulturlofio-n nihilistischen Systems, für 
dessen Herrschaft der Terror und die 
Vernichtung überhaupt die Voraus­
setzung darstellten. 

Auch die übrige ukrainische Presse 
befaßt sich ausfiihrlich mit dem Mas­
senmord von Winniza. So uchreibt die 
in Winniza selbst erscheinende Zeitung 
»Winniska Witi« u. a.! Nur durch Rache, 
durch eine grausame unerbittliche Rache, 
sind diese Märtyrer unseres Volkes zu 
sühnen Das führende Blatt Podoliens 
»Podoljanyn« vergleicht die Zahl der 
Menschcn, die in Winniza vergraben 

sind, mit dM svchi MllUonM UkralMin, 
dis den durch Stall]} oraaoitiartta Hun* 
gertod in den Jahrtn 1932/33 gestorben 
sind, und den weiteren MUlionen, di« 
balni Bau des Stalin- und W«lAmeer-Ka-
nals elend zugrunda gagangen oder dla 
durch feigen GenickscbuB in den Kal> 
lern der Tscheka, dar QPU- oder NKWD-
Häusar gefallen sind, und arklirt, daA 
die Zahl der bal Wianlza Vartcharten 
alle Ukrainer arschflttara, wall sie hiar 
dar Leichen ansichtig w&rdan. Dar Bol* 
»chewismui haba ctats arbarmungsloa 
gegen die Ukrainer gewütet und werde 
es auch niemals unterlassen. Deshalb 
schwöre das ganze ukrainische Volk vor 
den Gräbern, dtfi es alle Mine Kr&fta 
daran setzen wolle, und alla mt^glicben 
Opfer tragen werde, um In diasam für 
Europa und nicht tuletzt auch für die 
Ukraine entscheideodam Kampfe seinen 
Teil zum Sieg des Guten über daa Böse 
beizutragen. Winniza ist zum Katyn der 
kleinen Leute gestempelt worden. Es 
zeigt, daß die bolschewistischen Bestien 
keinerlei Unterschied hemmt, wenn es 
gilt,  unschuldltfe Opfer In Massen auf 
brutalste Weise dahinzuschlachten. 

AusIMndlsche Journallstea baauchtan 
dl« Mordatitte 

Sofort nach Bekanntwerden der grau­
enhaften jüdisch-sowjetischen Massen­
morde in der Ukraine hatte aine Reisa 
ausländischer Journalisten Gelegenheit, 
die Mordstätte In Winniza zu besuchen. 
In eingehenden Besichtigungen der 
Gräberfelder, durch Vorträge der Kom-
missionsmüglieder und Unterhaltungen 
mit Angehörigen der Ermordeten unter­
richteten sich die ausländischen .Tourna-
llsten eingehend über die in Winniza 
verübten Verbrechen der Sowjets. Sie 
waren, wie jeder Besucher der Mord-
stätte, aufs tiefste von den furchtbaren 
Verbrechen beeindruckt, die einen neuen 
tiefen Einblick in das jüdische Mord­
system des Bolschewismus vermitteln. 

Der Mord an dem finnischen Bischof 
ist welter ein Zeichen der tierischen 
Mordlust der Sowjets. Bolschewistische 
Partisanen überfielen, wie schon kurz 
gemeldet,, ,  In Lappland ein Postauto, 
das durch Zerstörungen der Landstraße 

warn Haltan gasawungan trardan vw, ba-
iokossap die Insasaan mit Maaohlnao-
plstolen und warfen Sprangladungen 
auf dec Wagen. Drei ParsonaUi darun­
ter xwal Frauen, wurden sofort getötet, 
12 verletzt. Im Krankenhaus ist eine wei-
tara Parson den Verletiungen arlagen. 
Als Opfar das Überfallt starb auch der 
aban amannta Bischof in Oulu, Wallin-
mann, dar sich auf ainer Inspaktlons-
ralsa in die lappländischen Ddmarken 
befand. Schwer verletzt wurde auch der 
Pfarrar Ton Sodankyll. Dar Partisanan-
trupp hatte zunächst eine Abteilung fin­
nischer Abreitsfreiwllilger an der Eis-
maerstraße überfallen. Die Partisanen 
flüchteten sofort nach dam Feuerüber­
fall "uf das Postauto, so dafl es zu kei­
ner i'iandaruBg kam. Dia finnische 
Presse erhebt einmütig die Frage, ob 
dieses neue Verbrechen endlich das 
Gewissen der hohen angelsächsischen 
Geistlichkeit bewegen werde, die sich 
bisher dazu bereitgefunden hat, die Mord­
waffen der V Bolschewisten zu segnen, 
und die sich nicht scheute, für die An­
erkennung des Bombenkrieges gegen 
die wehrlose Zivilbevölkerung aus der 
Hand Stalins bolschewistische Aus­
zeichnungen entgegenzunehmen. 

KasselUelben gegen 2000 Iraner 

Der im Süden Irans lebende Kaschgai-
Stamm, der sich gegen britische Über­
griffe zui Wehr setzte, sollte, wie Nach­
richten Ober Stockholm besagen, nach 
den Anweisungen des Oberbefehlshabers 
der englischen Besatzungstruppen syste­
matisch ausgerottet werden. Zu diesem 
Zweck wurde in den letzton Tagen ain 
großangelegtes Kesseltreiben gegen die 
mangelbatf bewaffneten und daher fast 
wehrlosen Kaschgais veranstaltet. Durch 
Luftwaffenverbände wurden mehrere 
Zeltlager des Stammes überfallen un6 
sogar Dörfer unter Maschinengewehr­
feuer genommen. Wie das skandina 
vische TelegrammbÜro aus Ankara mel 
det, sind den britischen Bomben über 
2000 Kaschgais zum Opfer gefallen 
Dieser Massenmord ist ein weiteres Zei­
chen dafür, daß sich die anglo-amerika-
nischen Gangster mit dem bolschewisti­
schen Untermenschentum auf einer Platt­
form bewegen. 

Indiens Marsch zur Freiheit 
Nationalheer aufgestellt — Parade vor Tofo 

Schonnn, 8. Juli 

Das Hauptquartier der Liga für die 
indische Unabhängigkeit veröffentlichte 
arn 8. Juli ein Kommunique, In dem es 
heißt: »Die Liga für die indische Unab-
htintfigkeit in Ostasien hat eine Armee 
aufgestellt.  Diese wird die Bezeichnung 
Indisches Nationaiheer tragen. Das in­
dische Nationalheer hat geschworen, bis 
zur Erlangung der vollständigen Unab­
hängigkeit Indiens zu kämpfen. Seine 
Ülfiüiere und Mannschaften haben sich 
bereit erklärt, ihr Leben einzusetzen für 
die heilige Aufgabe der Vertreibung der 
Engländer aus Indien und die Errichtung 
eines indischen Staates für die Inder,« 
Wie ergänzend bekanntgegeben wird, Ist 
das Heer durch fielwllligo Rekrutierung 
unter den zwei Millionen Indern In Ost-
asien aufgestellt worden, das bereits gut 
ausgebildet und mit modernen Waflnn 
ausgerüstet ist.  Diese indische National-
armee untersteht der indischen Unab-
hänglgkeitsliqa und Subhas Chandra 
Bose ist ihr oberster Befehlshaber. 

Japan hat  d ie  indische  Nat ionalarmee 
off iz ie l l  a l s  unabhängige  verbündete  
Ainioe  anerkannt ,  in  g le icher  Weise  wie  
d io  thä i l i indis rhe  und nat ionalchines i -
sehe  Armee.  Die  indische  Nat ionnlarmea 
bes teht  nur  aus  Indern  und wird  von 
indischen Off iz ieren  ausgebi lde t  und ge­
le i te t .  Die  Mitg l ieder  der  inr l i schen Na-
t ionalarmee t ragen besondere  Uniformen 
mi t  den  indischen Fie ihe i t s farben,  Ihre  
Anordnungen hal ten  s ich  an  d ie  indi -
schi  n  Si t ten  und Gebraucht? ,  und Befehle  
wurden nur  in  indischer  Sprache  er te i l t ,  

Das  indische  Volk  erwar te t  mi t  Unge­
duld  den Tag,  an  dem die  Indische  Na-
t lonnhirmee unter  dnr  Führun<)  Subhas  
C handra  Bosos  in  Indien  e inmarschieren  
und xi is i iminen mi t  den  indischen Ravo-
l i i t ionüK'n  di f i  anf j lo-amei ikanischen 
Mii '  h te  endgül t ig  aus  Indion ver t re iben 
wi ld .  

D. is  neue  Indische  Nat ionaiheer  wurde  
am 7 Jul i  vom japanischen Minis terprä-
sUlenten  Tojo  in  Schonan bes icht ig t .  Aul  
dem ( j roßen Pla tz  vor  dem Rathaus  nahm 
Tojo  den Vorbeimarsch ab ,  nachdem 
Snbhas  Chandra  Bose  e ine  kurze  An­
sprache  gebal len  hat te ,  Er  vers ichei te  
d i ibe i  dr i l i  d ieser  Tag in  der  Geschichte  
des  neu dufgrs te l l len  Heeres  f i i r  d ie  
Schci f fung e ines  f re ien  Indien  immer  
dor ikwürdlg  b le iben wird .  An Tojo  ge-
r i fh te t  be tonte  er :  »Ihre  Anwesenhel l  
unter  unseren  Soldaten  am heut igen 
Tage  hat  unserem revolut ionären  Kampf  
e inen mächt igen Ansporn  er te i l t .  Die  
Armee,  d ie  vor  Ihnen s teht ,  weiß ,  daß  
s lo  für  Inr l iens  Pre lhel t  wird  kämpfen 
ni i l sHi in .  S ie  i s t  s ich  auch der  v ie len  
Sf l iwler lgkei ten  bewußt ,  d ie  s ich  ihr  
Ulf  dem Wrge zur  Fre ihei t  und zum 

Siege  enfg^genste l le i i  werden.  S ie  Is t  
ib f r  von der  Überzeugung er fü l l t ,  daß  
d ieser  Kr ieg ,  wie lange  er  auch d iuern  
mrig ,  nur  zu  e inem Ergebnis  f i lhren  kann,  
n- ln i l ich ,  den  nt ig lo-amer lkanischen Im-
f ie tb i l l s rnu« zu  bese i t igen  und e inen vol l -
• ' • •^ndigen S ieg  Japans  und dei  Verbt ln-
i le ten  herbeizuführen.  Die  Armee is t  da­
her  fes t  en tschlossen ,  d ie  günst ige  Ce-
l iMP' ihe i t  vol l  711 nü tzen  und Indiens  
Frr - 'hr  i t  um Jeden Pre is  herbeizuführen.  
Dihei  is t  s ie  der  akt iven fJnt r rsUU/ung 
nl l f ' r  Inder  in  Ostas ien  s icher ,  deren  Re-
nni '^ terunn ke ine  Gren7Pn kennt .  7 i im 
Schluß mögt ;  es  mir  g t -s la t le t  se in ,  Euer  

Exzellenz zu varsichem, daß es unser 
unerschütterlicher Entschluß ist, mit 
ihnen Schulter an Schulter zu kämpfen.c 

Brutaler britischer Terror mit dem 
Lahtl-Knüppel 

Stockholm, 8. Juli 
Wie ein schwedisches Blatt aus Lon­

don zu berichten weiß, wurda während 
einer Unterhayssitzung Indienminister 
Amory von dem Untarhausmitglied Win­
terton gefragt, ob es zutreffe, daß in ei­
ner einzigen indischen Provinz 800 Per­
sonen zu Prügelstrafen verurteilt wur­
den. Arnery, dem diese Interpellation of­
fenbar höchst ungelegen kam, wich Ih­
rer Beantwortung mit der Bemerkung 
aus, er habe die Angaben der Provinz­
gouverneure nicht nachgeprüft. Befehle 
zur Durchführung solcher Bestrafungen 
gingen auch nicht von ihm, sondern von 
den Provinzregierungen aus. Dieser Ver­
such, sich ein Alibi lür den brutalen bri­
tischen Terror in Indien zu verschaffen, 
verfing jedoch bei dem Abgeordneten 
Sorensen nicht, der Amery mit der wei­
teren Frage in die Enge trieb, wer die 
moralische Verantwortung für dieses 
Vorgehen trage Der indienminister 
hüllte sich daraufhin In verlegenes 
Schweigen und verweigerte weitere 
Auskünfte. Diese Meldung, die zeigt, 
mit welch grausamen Mitteln das an­
geblich so humane Alblon mit den seiner 
Willkür ausgelieferten Völkern um­
springt, Ist jedoch auch noch In anderer 
Fllnsirht symptomatisch. In Ihr wird 
nämlich die Vermutung ausgesprochen, 

daß der verschärfte britische Lahtl-Ter-
ror der Nervosität entspricht, die Sub­
has Chandra Böses Kampfparolen unter 
den Engländern in Indien ausgelöst ha­
ben. 

Atti »Gottes eigenem Land« 
Betrlchtllcha Stelgarung der Jugend­

kriminalität in USA 
Stockholm. 8. Juli 

übar die auffallende Zunahme der 
Verbrechen Jugendlicher in den Ver­
einigten Staaten berichtet die amarika-
nische Zeitschrift lAmerican Magazine«. 
An Hand von Statistiken weist das 
Blatt nach, daß dia Kurve dieser Verbre-
chen noch immer im Steigen begriffen 
ist.  Die amerikanische Presse berichtet 
täglich von der Aufdeckung von Ver­
brechen, di« von Jugendlichen began­
gen wurden. Im Jahra 1942 seien 55 Pro­
zent mehr Mädchen unter 21 Jahren ver­
haftet worden als 1941. Dabei betrage 
die Steigerung der Verhaftungen wegen 
Trunkenheit 40 Prozent, wegen Wider­
setzlichkeit 70 Prozent, wegen Prostitu­
tion 6 Prozent, wegen anderer Sexual­
verbrechen 104 Prozent, wegen Vaga­
bundlorens 124 Prozent. Während e« sich 
bei diesen Zahlen im Großen und Gan-
zcai imi Mädchen im Alter von 15 bis 19 
Jahren handele, müsse man auch hei 
Mädchen unter 15 Jahren eine Zunahme 
der Verhaftungen um 49 Prozent ftsst-
stellen. Bei der männlichen amerlkani 
nischen Jugend lägen ähnliche Zahlen 

vor. 

BUCK NACH SUDOSTEN 
Berufsberatung für dla Volksdeutschen 

Krodtiens. Die Deutsche Volksgruppe 
in Kroatien hat nach dam Beispiel im 
Reich oine .Boruisberatung für die aus 
der Schule zur Entlrtssung kommende 
de^utsrhe Jugend geschaffen und man 
hofit,  die Jugend sämtlich geeigneten 
Heriilen zuführen zu können. 

Der neue slowakische Militärattach^e 
in Agram. Wie <ius Agrriin berichtet 
wird, hut der neu ernannte slowakische 
Militäraftach<?!e für Kroatien sein Amt 
lieieits angetreten 

Kroatien gibl neue Sondermarken her­
aus. Zugunsten des kroatischen Philate-
listenverbandes ist seitens der Post­
verwaltung eine Sondermarke geschaffen 
worden, die zu einem Frankaturwert von 
18 Kuna und einem Zuschlag von neun 
Kiir»a In einer Auflage von 2fln 000 Stück 
in Rogen und außerdem 70 000 Stück in 
Block erstmals auf der großen Philateli­
stenausstellung Kroatiens im September 
7 ,um Verkauf gelangt. Eine weitere 
Sondermarke zugunsten der kroatischen 
Legionäre — in vier Werfen — gelangt 
seit 1. Juli zur Ausgabe 

Keina Partlsanenkämpfa und Sabotage* 
akt« in Ungarn. Schrjn vor einigen Mo­
naten verbreiteten der Londoner und 
Moskauer Hundfunk Schauermärchen 
übür angeblich» Partisanenkämpfe Im 
Knrpathenland, da« überwiegend von 
Ruthenen bewohnt ist und 1930 zu Un­
garn zurückkehrt«. Dieser Tage hat nun 
df-r Moskauer Rundfunk die damals 
»nicht explodierte Patrone« neuerlich 
abgusrhossen und wieder Nachrichten 
von nngeblich erfolgreichen Partisanen-
kämplen gegen ungarische Truppen, von 
gesprengten Elsenbahnzügen, Brücken 

und anderem mehr verbreitet. Von amt­
licher ungarischer Stelle wird erneut 
nachdrücklichst darauf hingewiesen, daß 
im Karpathonland völlige Ruhe herischt 
und bisher auch von keiner Seite der 
Versuch unternommen wurde, diese 
Ruhe auch nur im geringsten zu stören. 
In Budapest empfiehlt man im übrigen 
dem Moskauer Hundfunk, wenn schon 
seine bisherigen Gieuelmärchen keinen 
Erfolg gehabt hätten und die Sowjets 
infolge mangelnder militärischer Erfolge 
überhaupt lügen müßten, sollten sie we­
nigstens ainmal Abwechslung in ihre 
Lügen bringen 

5000 naua Ferosprechanschlflsse In Bul­
garien. Im Verlauf der Erweiterung des 
bulgarischen Fernsprechnetzas werden 
demnächst weitere 5000 neue Anschlüsse 
geschaffen werden. 

Rumtnischan Juden die Malstar» und 
Arbeitsbücher entzogen. Im weiteren 
Verlauf dar Entjudung der rumänischen 
Wirtschaft wurden in den letzton Tagen 
779 jüdischen Hand'werkern die Maister» 
und Arbeltsbücher entzogen. 

Lastkfaftwagen fährt In Bukarest In 
Straßenbahniug. Bin schwerer Unfall, 
der acht Opfer forderte, ereignete sich 
in der rumänischen Hnuptstadt, Dort 
fuhr ain Lnitkraftwagen mit einer Ge­
schwindigkeit von 100 Stundenkilo­
metern In einen Straßenbahnzug, wobei 
letzterer und dar Anhänqerwogen voll­
ständig zertrümmert wurde Nel)en dem 
Kraftwagenführe^ der auf <ler Stelle tot 
war, wurden dorn Führet des Strnßen-
bahnzuges beide Boine gnbrochen. Sechs 
weitere Fahrgäste erlitten schwere Ver-
retzunqen, drei von ihnen liegan hoff-
/lungslos darnieder, 

Ein Heiterkeitserfolg 
in Moskau 

Dtr mntrikatüichf RtklameUtm »Mis-
tfon in Moihau*. dfr auf Grund der Er-
inntrungen d»$ »hemaligtn ÜSA-Bot-
tchafUr$ Daviti von den fädischtn Filnt' 
irößen Hollywoods unter penönlicher 
Anleitung von Davle$ hergestellt wurde, 
erltbtt nach einem Bericht der USA-
Zeitschritt •New» Weeh* während des 
letiten Besuches von Davies in Moskau 
seine Erstaufführung vor geladenen Gä­
sten. Wie der Korrespondent Bill Downs 
seiner Zeitschrift kabelt, war die Auf­
führung aber nicht ganz glücklich, ob­
gleich von sowjetischer Seite zum Aua­
druck gebracht wurde, daß er als Agi-
tationsfilm für die amerikanische Be­
völkerung »sehr xwsckentsprechend* sei. 

Dann heißt es in dem Bericht weiter: 
Wenn der Film in der Sowjetunion 
öffentlich aufgeführt werden sollte, müß­
ten allerdings eine Reihe wichtiger Ver­
änderungen vorgenommen werden, um zu 
verhindern, daß die Bolschewisten an 
verkehrter Stelle in Lachstürme aasbre­
chen, wie es während der ersten Auffüh­
rung geschehen sei, als Hollywood-Girh 
in eleganten Eishiifkostümen als »typi­
sche rassische Bauernmädchen* auftra­
ten und die Darstellerin von Frau Molo-
tow in einem SchHnheitsinsUfut — das 
man in Moskau vergeblich suche- — rus­
sisch zu radebrechen begann. Größte 
fieiterkeit erregte es auch, als man in 
dem Film einer Moskauer Tanzbar mit 
Zigeunerorchester und ähnlichen Dingen 
entdeckte, von deren Bestehen in Mos­
kau bisher niemand eine Ahnung hatte. 
Aber dieser USA-Reklamefilm gab nicht 
nur Anlaß zu unerwünschter sowjetischer 
Heiterkeit, sondern auch zu einer arfen 
Mißstimmung auf britischer Seite. Bei 
den Diplomaten Englands, die der Mos­
kauer Aufführung beiwohnten, erregte es 
nämlich dem amerikanischen Bericht zu­
folge offenbar recht beträchtlichen Är­
ger, daß in dem Film der englische Bot­
schafter mit unverkennbarer Absicht als 
hundertprozentiger Dummkopf hinge­
stellt wurde, womit die Amerikaner Eng­
land vor den Sowjets lächerlich machten, 

Man sieht, es fällt den USA-Leuten 
schwer, ihre wahre Meinung über den 
britischen Bundesgenossen zu verbergen. 
Damit wird man sich in London wohl 
oder übel abfinden müssen. w. s. 

Unsere Kurzmeldungen 
Neuer rumänischer Landwtrtschafts-

minlster. An Stelle des bisherigen Land­
wirtschaftsministers Pana der vor eini­
gen Tagen zurücktrat, wurde Jon Ma­
rian, der frühere Unterstaatssekretär im 
Wirtschaftsministerium, zum Landwirt­
schaftsminister ernannt. 

87]ährlqer Arbeiter In der Ehrenlegion. 
In einem Industriewerk in der Nähe von 
Valenciennes wurde ein 87jährlger Ar­
beiter, der 76 Jahre lang in seinem Be­
trieb gearbeitet hat, in die Ehrenlegion 
aufgenommen. Wie es in der Ver­
leihungsurkunde heißt, geschah dies auf 
Grund des hervorragenden Beispiels 
eines Lebens, das atis Arbelt für ein und 
dieselbe Firma bestand. Obwohl auf 
Grund der Statuten der Ehenlegion Jeder 
Franzose, der sich um Frankreich ver­
dient gemacht hat, in die Ehrenlegion 
aufgenommen werden kann, ist die Auf­
nahme eines Arbeiters bisher irruneihin 
ein nicht alltägliches Ereignis gewesen. 

10 Millionen Elntopfessen In Paris aus­
gegeben, Welchen Umfartg diese Ge-
mein'Jchaflsverpflegung fiir Minderbe­
mittelte in Frankreich angenommen hat, 
geht daraus hervor, daß in diesen Tagen 
in Paris der zehnmill 'onste Eintopf aus­
gegeben wurde. Der Besuch der Gemein-
schaftsrestauranfs richtet sich nach der 
Höhe des Einkommens, wobei Familien 
mit mehreren Kindern bevorzugt behan­
delt werden, auch wenn sin einen ver­
hältnismäßig höheren Verdienst haben 
als alleinsteheiifle Personen oder Fami­
lien ohne Kinder. 

Gaullisl warf Handgranaten In London. 
Vor den britisfhen Gerichtc'n hatte sich 
ein gaullistischer Soldat, ein Angehöri­
ger der so viel gerühmten »Komman­
dos«, zu vert ' .nlwor!en, weil er in einer 
Londoner Vorsta<lt Handgranaten ge­
worfen hatte. Man wird den Vorgang als 
eines det vielen Atizeichen für die nicht 
gerade freundschaftlichen Beziehungen 
zwischen den französischen »Befreiern« 
und den Briten werten können. 

Schwere Verwüstungen in portugie­
sischem Gebirgsdorl. über das am höch­
sten gelegene portugiehische Dorf Sd-
bugueira im Estrela-Gebirge ging ein 
furchtbarer Wolkenbruch, der von Hagel 
begleitet war, nieder. Die Schäden wer­
den auf über 1,5 Millionen Escudos ge­
schätzt. Auf den Feldern ist der Schaden 
besonder» groß, Eine Menge Vieh wurde 
getötet. Einige der Hagelkörner hatten 
ein Gewicht von 200 Gramm. Zahlreiche 
Häuser und die Kirche der Ortschaft 
wurdan überschwemmt. 

Fauar In der argentinischen Botschaft 
In Chile. Die argentinische Botschaft In 
Santiago wurde durch eine Feuorsbrunst 
zerstört. Ein am Mlttv/ochnachmlttng 
entstandener Schornsleinbrand griff auf 
das Gebäude über. Obwohl die gesamte 
Feuerwehr dar chilenischen Hauptstadt 
sich an den Löscharbelten beteiligte, 
gelang es nicht, das Feuer einzudäm­
mern. Zwei Stockwerke brannten ans. 

200 km langer Kanal In Slidmand-
schukuo geplant. In Kürze wird mit dem 
Bau eines etwa 200 km langen Kanals 
begonnen werden, dar die beiden wich­
tigen Industriestädte Im Süden Mnnd-
schukuo, Miikden und Anshnn, mit dem 
Hafen von Ylnkow verbindet. 

nntrk u. Vflrlifj  M«rhiirnrr Vrrlnfi*- ti .  Dnirkc-nl-
r,f»» m h. IT - Vc'tiiqufnltMnri Hfinn BunniTirlni'f, 
Hfltiptsrhrininlhmo Aitl'in nfr^r'wi'!< nttn in Mflr-

biirq n. (1 rirrtii, fi. 

Zur Znlt für An/«iqni« Hlo l 'r(il*llii)« Nr. J vom 
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HeiMtlitke fukdstkau 

Sie haben's gut 
H&user sind nun einmdl EO gebaut'  

daß manche Räume nach der Sonnen­
seite und andere nach der Schaltenseite 
liegen. Auch in den Betrieben, in denen 
in Hunderten von Zimmern oifrig gear­
beitet wird, ist das nicht anders. Aussu­
chen kann man sich seinen Arbeit«raum 
im allgeiraeinen nicht. Man bekommt ihn 
tugewiesen. Er Hegt entweder auf der 
Sonnenseite oder auf der Schattenseite 

Im Frühling, sobald die ersten warflien 
Soanenstrahlen in die Fenster klettern, 
pflegten die Menschen, die auf der 
Schattenseite arbeiten, zu den Kamera­
den In den Sonnenzimmern zu sagen: 
»Ihr habt es guti Ist das schon schön 
warm in Euren Zimmern — bei uns sitzt 
noch die Winterkälte in allen Mauern, 
und im Schatten ist es noch eisig!« Dann 
kommen manchmal die »Schntienleute« 
in der Arbeitspause ein bisschen zu Be­
such in die- Sonnenzimmer und lehnen 
sich dort begeistert aus dem weit offe­
nen Fenster und genießen die Frühlings-
•onn«. 

Im Hochsommer aber ist es ganz an­
ders. Da beneidpn die Bewohner der 
Sonnenzimmer die Inhaber der Schatten-
Beite. »Sie haben es gut!«, sagen sie, 
wenn sie ein kühles Schattenzimmex be­
treten, »hier kann man natürlich noch 
einmal so leicht arbeiten, bei uns werden 
wir buchstäblich gebraten!« Und wierler 
werden in der Art-x^ltspause kleine Be-
luche unternommen — diesmal auf der 
Schattenseite. Man steht auch,hier ge­
meinsam nm Fenster und genißt die war­
me Snmmerhift,  dte im Schatten trotz­
dem erfrischend und erträglich ist.  

So bleibt dafür gosorgt, daß |eder im 
Leben zu seinem Rechte kommt und 
keiner den andern zu beneiden braucht. 
Im Winter spricht keiner davon, daß es 
der andere besser hätte. Dann kann man 
das Fenster auf der Sonnenseite oder auf 
der Schattenseite öffnen — es kommt 
doch überall die-gleiche Kälte herein 
Bis dahin aber dauert es zum Glück noch 
ein gutes Weilchen...  

GauIelter-GIWrkwOnsrhe lOr »Mulier 
Dilz«. Die in Bergsteigerkreisen sehr 
bekannte »Mutter Ditzi in Gstatterboden 
vollendete am 0. Juli ihr 85. Lebensjahr. 
Gauleiter und Reichsstatthalter Dr. 
Uiberreither übermittelte ihr aus diesem 
Anlaß ein Glückwunschschreiben, ver­
bunden mit einer Ehrengabe. Katharina 
Ditz hat sieben Kindern das Leben ge­
schenkt. Drei ihrer Söhne sind im ersten 
Weltkrieg gefallen. 

Roseggerioler In Abstal. Am vergan­
genen Sonntag wurde eine von der 
Lehrerschaft veranstaltete Roseggerfeier 
im Heimatbundsaal abgehalten, bei der 
die Schulkinder schöne Heimatlieder 
sangen. Eine Lehrerin erzählte aus dem 
Leben des steirischen Dichters und las 
einige Geschichten von Rosegger in slei-
rischer Mundart vor. 

Konzerte in Eichtal und SlelnbrOck. 
In Eichtdl und Steinbrück fanden die 
Konzerte zweier Gruppen eines Wehr-
machtmusikzuqes unter Leitung des 
Obermusikmeisters Hacker und unter 
Mitwirkung von Josef Maschka vom 
Reichssendor und von Hans Becker von 
der Slaatsoper Wien, statt.  Beide Kon­
zerte hinterließen durch Vortrag und die 
Fülle der DarbieUingen stärksten Ein-
djuck bei den Zuhörern. 

In der Wohnung tot aufgefunden. Die 
in der Kärntneistrdße 5)0 wohnhatte ge­
wesene GSjcihrige Wäscherin Marianne 
Schneider wurde gestern früh von ihren 
NachbcirsleutfMi tot in der Wohnung auf-
gelunden. Da die Vorstorb'Mie schon soll 
Jahren an Schwächpanlallen litt ver­
mutet man, daß eine plötzlich eingetre­
tene Herzschwäche den Tod veinr-
sachle 

Die Leiche von Karl Dnch geborgen. 
Gestern trieb das Wasser den Leich­
nam des heim Baden ertrunkenen ISjah-
rigen Maschinenschlosserlehrlings Karl 
Duch aus der Liebigstraße in Oberrot-
wein auf die Oberfläche des Windenauer-
tPiiches. Das Begräbnis des auf so tra­
gische Weise verunglückten Jünglings 
iindpt heute in Brunnclnrf statt,  

iWir ver^imVeln in Juli von 
22 bis 4 Ulir 

Dorfmaschinenhalle In Polstrau 
15 Dorfmaschinengemeinschaften im Kreit Pettau 

Dienstag, den 6. Juli,  wurde durch 
Kreisführer und Landrat Fritz Bauer die 
bisher größte Dorfmaschinenhalle in der 
Untersteiermark in Polstrau eröffnet und 
gleichzeitig die Erstellung von fünf wei­
teren Dorfmaschinengemeinschaften im 
Kreis verkündet Nach der noch in die­
sem Monat folgenden Fertigfitellung 
der weiteren Hallen wird der Kreis Pet­
tau 15 solche Gemeinschaften in den 
landwirtschaftlich wichtigsten Gemein­
den besitzen. 

Der Wichtigkeit des Anlasses gemAß 
fand die Eröffnung in feierlicher Form 
statt.  Der Platz vor der mächtigen 30 
Meter langen und acht Meter breiten 
Halle war festlich geschmückt, die Dorf­
kapelle spielte frohe Weisen und die 
Mädelsingschar brachte Heimatliader 
dar. 

Vor den zahlreich erschinenen Volks­
genossen begrüßte Ortsgruppenführer 
Pfandlor die Gäste aus der Kreisstadt, 
worauf Kreisbauernführer Straschlll die 
Bedeutung der Dorfmaschlnengemein-
schnften in längeren Ausführungen her­
vorhob und gleichzeitig deren Zustande­
kommen und überaus reiche Beschickung 
mit wertvollen Maschinen aller Art 
gerade jetzt im vierten Krlegsjahr als 
neuerlichen Beweis für das große Ver­
ständnis herausstellte, das alle maßge­
benden Stellen des Reiches für das wie­
dergewonnene Unterland immer wieder 
zeigen. »In langen Friedensjahren«, so 
führte der Kreisbauernführer aus, »ist 
seitens der serbischen Machthaber nichts 
für unseren damals so notleidenden Bau­

ernstand geschehen, das Reich aber 
gibt um jetzt im Kriege Maschinen, die 
die Arbeit des Bauern erleichtem und 
ihren Ertrag gewaltig steigern.« Mit al­
lem Nachdruck ermahnte Straschill so­
dann die Volksgenossen, dasselbe Ver-
ständnif, das sie für die Modernisierung 
der Arbeitsmethode zeigen, auch für die 
Pflichten des Bauern gegenüber der 
Gesamtheit aufzubringen. 

Anschließend sprach der Kreisführer 
allen Beteiligten an dem raschen Zu­
standekommen der neuen Einrichtung 
seine Anerkennung aus, vor allem dem 
Krelsbauernffihrer und dem Wirtschafts­
berater des EmAhrungsamtes Horni-
Bcber, besonders aber auch dem Orts-
gruppenführer und Bürgermeister Pfand-
ier, der In zweijähriger vorbildlicher 
Aufbauarbeit dem Gienzort Polstrau ein 
neues deutsches Gesicht gegeben und an 
der Erstellung der neuen Halle wert­
vollen Anteil hat. 

Es folgte eine eingehende Besichtigung 
der Halle. Mit bewundernder Freude be­
trachteten die Volksgenossen die wert­
vollen Maschinen und modernen Ein­
richtungen, die nun ihrer Bestimmung 
übergeben wurden. Daß Polstrau noch 
weitere vorbildliche landwirtschaftliche 
Einrichtungen aufzuweisen hat, bewies 
die Besichtigung des Regiestallea für 
Bullen und Eber und der Saatgutreini­
gungsanlage. 

So bot auch diese Veranstaltung wie­
der ein anschauliches Bild von zielbe­
wußtem deuschem Aufbau an der Süd­
ostgrenze des Reiches. 

Für tapferes Verhalten vor dem Feind. 
Als erster Untersteirer seines Regimen­
tes wurde der Grenadier Franz Frischek 
aus Oberdorf, Kreis Gill,  mit dem EK II 
ausgezeichnet. Er wurde gleichzeitig 
zum Gefreiten befördert. 

Verunglückt, Dem in Brunndorf bei 
Marburg, Grenzgasse 30 wohnhaften 
32jährigen Pferdeknecht Hans Schifko-
witsch fiel ein 100 kg schweres Rad 
auf den Fuß. Die Zehen des linken Fußes 
wurden ihm vollkommen geguetscht. 

Zuchthaus für Notzuchtversuch. Das 
Sondergericht Graz verurteilte den 20-
jährigen in Ponigl, Kreis Cilli,  gebore­
nen Landarbeiter Ludwig Detschmann 
als Volksschädling zu fünf Jahren Zucht­
haus. Detschmann, der in Gnanin, Kreis 
Graz-Land, beschäftigt Ist, benahm sich 
in Gegenwart seiner Dienstgeberin wie­
derholt unzüchtig. Außerdem versuchte 
er eine auf dem Heimweg befindliche 
Frau zu vergewaltigen 

Wieder 140 Kinder aus der Steiermark 
nach der Adria entsandt. Am 1. und 2. 
Juli wurden wiederum 140 erholungste-
dürftige Kinder von der Stadt Graz nach 
dem der Stndtgemeinde gehörigen See­
hospiz Salvore an der Ädria entsandt, 
um dort durch die NSV einige Wochen 
schönsten Ferienglücks zu erleben. Nach 
einem am 5. Juli eingegangenen Tele­
gramm sind sämtliche Kinder gesund 
und wohlbehalten in Salvore eingetrof­
fen. 

Üb^r 4 Millionen Milch-
primien 

Steigerung der MUchmarktlelstung der 
Steiermark 

Die Prämien für die Steigerung der 
Milchmarktleistung sind in den letzten 
Wochen im Gau Steiermark zur Auszah­
lung gelangt. Die Prämienzahlung hat 
allenthalben große Befriedigung unter 
den Milcherzeugern ausgelöst. Bekannt­
lich nimmt jeder Miicherzeuger, der 
mehr als 60 v. H. der Durchschnittser­
zeugung an die Molkerei abgeliefert hat, 
an der Prämie teil Fast überall ist eine 
beachtliche Zunahme der Anlieferung an 
die Molkerelen festzustellen. Diese Zu­
nahme beläuft sich bei den einzelnen 
Molkereibetrieben trotz der zeitweilig 
herrschenden Trockenheit schon jetzt auf 
10 v. H. bis 20 V. H. gegenüber dem 
Vorjahr. Im Gebiet des Milchwirtschafts­
verbandes Steiermark allein konnten 
mehr als vier Millionen Reichsmark an 
Milchprämien gezahlt werden. Nicht we­
niger als 52 V. H. der angelieferten 
Milchmenge wurden prämiert. An der 
Spitze der Auszahlungsbeträge stehen 
die Molkereibetriebe Graz, Knittelfeld 
und Stainach, die rund 612 000, 458 000 
bzw. 44f)000 Reichsmark Milchprämien 
an Ihre Lieferanten zur Auszahlung brin­
gen konnten. Die durchschnittliche Prä­
mierung je Milchliefernnt belief sich auf 
78 Reichsmark. 

Aufn*hmr. \T'elflftiiilffn«r, Miirb«ir|  
Der Kasper aus Zeitungsptipier 

In der Leistungsschau der 1. Hfluplschule iuf .MLidciien in Marburg in der Rei-
serstraüe rufen nebst vielem anderen die zahlreichen prächtigen Köpfe für ein 
Handpuppentheater größte Aufnifiiksamkeit hei vor. Die Köpie wurden in mühe­

voller Arbeit von den Schülerinnen aus Zeitungspfipier hergestellt.  

sehen Pörtschach und Saohsenfeld auagc-
traifen. Sieker blieben die Gäste aus dem 
Unterlande, die auf den ErfoljJ nicht we-
nijJ stolz waren. Die wenigen Tage brach­
ten Viel neue Eindrücke und zeigten den 
Untcrstcirern Schönheiten des deutschen 
V'atcriandes in reicher Menge. Et fällt 
^chwcr alle die Dinße zu nennen, die 
Freude und Bc|icisteruntf bereiteten. An-
jiefanjSen vom Baden im See, den Damp-
fahrten und Rootfahrten bii zu dea 
Auficnblicken, wo Juntfen und Mädel a1« 
Giisic in berühmten Sommerfrischgaiit* 
statten ihren «Mann* stellen mußten, war 
alles eine ununterbrochene Reihe von 
Schöncm und Neuem. 

Daß auch Velde», Maria Wörth und 
Klaijcnfurt besucht wurden, ist klar. 
(Jbcrall fanden die junffen Gäste aus der 
Untersteiermark freundliche Aufnahm« 
und sie dankten mit fröhlichem GesanjS« 
fiir die Gastfreundschaft, 

Der Erfolg der Cillier Berufsschule 
Am 7. Juli wurde an der Berufsschule 

Cilli das zweite Schuljahr mit einer 
schlichten Feieisturule und der Zeugnis­
verteilung geschlossen. Die Schule war 
am Ende des Jahres von 1210 Schülern 
besucht, die in 45 Klassen unterrichtet 
wurden Die meisten dieser Klassen wa­
ren bereits reine Fachklassen, das heißt, 
sie wurden nur von Jugendlichen dersel­
ben Berufszugehürigkeit besucht. Die 
Berufsschule Cilli besteht aus drei Ab­
teilungen. Die gewerbliche Abteilung 
wild von allen Jugendlichen, die inj 
Haiulweik und in der Industrie tätig 

jsind, besucht, die kaufmännische Abtei-
I lunc) besorgt die schulische Berufsausbil-
I dung der kaufmännischen und im Ver­

waltungsdienst stehenden Jugend. Die 
! h<iU8wirtschdftliche Abteilung schließlich 

hat die Aufg-ibe, alle im Hdushalt oder 
in der Industrie tätigen, sowie die be­
rufslosen Mädchen einer gründlichen 

Neues und hat gerade während des Krie­
ges besondere Aufgaben von hohex 
volkspolitischer Bedeutung zu erfüllen, 
indem sie den vielen im Arbeitseinsatz 
stehenden jungen Mädchen die notwen­
digen hduswirtschaftlichen Kenntnisse 
vermittelt.  

Die Berufsschule Cilli hat, den Bedürf­
nissen des Kreises entsprechend, Außen­
stellen in Greis und Laufen an der Sann. 
Der Schulbesuch im abgelaufenen Schul­
jahre betrug im Jahresdurchschnitt aller 
Klassen über 80 v. H. und ist daher als 
absolut gut zu bezeichnen. Die Unter­
richtserfolge haben im Vergleich zum 
vorigen Schuljahre eine deutliche Aul-
wärtsentwicklung aufzuweisen, die im 
wesentlichen auf die bedeutend besseren 
Kenntnisse der deutschen Sprache zu­
rückzuführen ist. Mit dem fortschreiten­
den Absinken der Sprachschwierigkeiten 
tritt  an die Berufsschule nunmehr die 

Untersteirische Jungen im Zeltlager 

Atifnatimc! Weiß«i»ii |fincr, Mtrbiirl 
Vom 16. bis 20. Juli und vom 7. bis 17. August worden in Pragerhof von der 
Deutschen Jugeiid zwei grolle Zeltlii( |er für das Jungvolk durchgeführt. Vom 
27, Juli bis 5. Auf(ust nehmen außer der Deutschen Jugend ungefähr 1500 Pimpfe 

und Hitlerjungen au» dem Gebiet Steiermark an einem Großzeltlager teil 

hauswirtschaltlic.hen Schulung zu unter- Aufgabe einer immer weitergehenden 
ziehen und sie auf diese Weise für ihren Verfachlichung des Unterrichtes heran, 
kommenden Beruf als deutsche Haus- Die Berufsschule ist nicht mehr eine 
frauen und Mütter fachlich vorzubilden.! VViederholungsschuIe, etwa im Sinne der 
Sifi ist in ihrer Art etwas grundlegend früheren gewerblichen Fortbildungs­

schule, sondern sie hat die Aufgabe, den 
Teil des theoretischen und fachlichen 
Wissens und Könnens, den der Betrieb 
nicht geben kann, der lernenden Jugend 
zu vermitteln. Sie ist daher ein wichti­
ger und wesentlicher Bestandteil der Be­
rufsausbildung. Einem besonderen Wun­
sche des steirischen Handwerks, das In­
folge seiner vielfach kriegsgebundenen 
Aufgaben zum Teil nicht mehr in der 
Lage ist, eine vollwertige Ausbildung 
seiner Lehrlinge durchzuführen, entspre­
chend, werden an allen steirischen Be­
rufsschulen, so auch in Cilli,  Schulwerk-
Etätten eingerichtet werden. Für den Be­
ginn des Schuljahres 1943/44 Ist die In­
betriebnahme je einer Schulwerkstätte 
für metail- und holzarbeitende Gewerbe 
in Aussicht genommen. Ebenso wird die 
hauswirtschaftliche Abteilung durch die 
Einrichtung einer Schulküche, in der 16 
Mädchen in vier Kochgruppen unter der 
Leitung besonders ausgebildeter Pachle-
rerinnen Kochunterricht erhalten wer­
den, voll ausgestaltet. Sie verfügt dann 
über eine Nähstube mit acht Nähma­
schinen und eine gut eingerichtete Schul­
küche und kann somit den ihr gestell­
ten Anforderungen zur Gänze nachkom­
men. 

Das Schuljahr 1943/44 beginnt am 3. 
September 1M3. Die Einschreibung, zu 
der alle berufspflichtigen Jugendlichen 
beiderlei Geschlechtes zu erscheinen ha­
ben, wird voraussichtlich am l, Septem­
ber 1943 stattfinden. 

Gauamtsleiter Uragg 50 Jahre 
Gauleiter und Reichsstatthalter Dr 

Uiberreither stattete am Donnerstarj 
dem Gauamtsleiter Karl Uragg, Oberre 
gierungs- und Schulrat, in seiner Dienst­
stelle in Graz einen Besuch ab, um ihm 
zu seinem 50 Geburtstag die herzlich 
sten Glückwünsche auch namens der 
Bewegung und der Behörde auszuspre 
chen. Der Gauleiter überreichte aus die 
sem Anlaß seinem verdienten Aintsleiter 
und bewährten nationalsozinlistischen 
Kämpfer die ersten bisher erschienenen 
Bände der Rosegger-Jubilaurnsnusgabe 
des Verlags Staackmann. 

Bürgermeistertagung in Cilli 
Bei der kürzlich durchjieführtcn Ar-

bcitsta{iun({ der BüriJcrmeister in Cilli,  
wurden ein|{angs von Rt'i^ierunjJsrat Dr. 
Hecke eingehend die Bcstimmunyen der 
Hauptsatzung erörtert und für ihre Er­
stellung Richtlinien und Weisungen er­
teilt.  Anschließend sprach Regieruntjs-
inspektor Oberrascher über die Lohn-
summenateuer, deren erstmalige Einfüh­
rung in acht Gemeinden des Kreises Cilli 
genehmigt wurde. Er erörterte die Aus­
wirkungen der Einhebung der Lohnsum-
mensteuer und verwies dabei auf die 
Wicht^kcit der Finanz- und Sicuerpoli- j 
tik der Gemeinden Abschließend un- ) 
terzog er die im Zuge der Rechtsanglei-
chung an die Verhältnisse de» Altgaues 
befindliche Finanzierueg der Gemeinde­
verwaltung einer eingehenden Betrach­
tung. Stabsleiter Mertznich sprach über 

I  notwendig durchzuführende Maßnahmen 
1 der Milch- und Eiererfassung cowie all-
. gemein über die durchzuführenden Arbei­
ten in der Landwirtschaft und abschlie-

jßend über die Behandlung und Verwen-
(dung der Maschinen der Dorfmaschinon-
I gemeinschaftcn, Zum Schluß der Arbeit«-
I tagung richtete Krcisführer und T andrat 
j  Dorfmeister einen Appell an die B'irger-
I meister, daß sie auch weiterhin ihre ganre 
I Arbeitskraft dem Aufbau ihrer Gemeinde 
; widmen mögen und überreichte ihnen die 
I  nach der Deutschen Gemetndeordnuni! 
) vorgesehenen Bestellungsdekrete. 

Untersteirische Hauptschülcr 
am Wörthersee 

Unter Führung der Hauptschullehrerin-
nen Martino und Czuka schlugen die 
Schüler und Schülerinnen der vierten 
Mauptschulkla.sse aus Sachsenfetd ihre 
Zelte für vier Tage am schönen VXörther-
see auf. Schon bei der Hinfahrt wurde 
die herrliche 'Gegend bewundert. Die |  
Fahrt mit der Bahn verlief bei fröhli- ' 
chem Singen allzu rasch. Ausrufe des |  
Entzückens gab es dann, als der See in j 
reinem Sonncnplast sich vor di-n Aii-^f'n 
der Ausflügler ausbreitete Am Abend ! 
schon wurde ein Fußballwcttspiel zwi-

Kinderfeste und Dorfabende 
Zwölf Kindergruppenleitermnen sind 

derzeit zu dreiwöchigen Einsatz In der 
Unfersteierraark eingetroffen. Die mei­
sten kamrn aus der Steiermark. Aus 
Wien. München-Oberbayern, Salzburg 
und Kärnten nimmt je eine Vertreterin 
teil. Nach einer kurzen Einführung In 
die iintersteirisihen Verhältnisse durch 
den Stellvertreter des Bundesführers, 
Fülirungsamtslei ter  Braurnüller ,  ging M 
in die Einsatzgebiete. Der Besuch gilt 
vor allem den sechs- bis zehnjährigen 
Buben und Mfideln, die in den Kinder­
gruppen des Steirischen Heimatbundei 
erfaßt sind In mehreren Ortsgruppen 
werden Kinderfeste mit frohem Singen 
und Spiel veranstaltet, bei denen auch 
das Kasperle zu Worte kommt. Auch 
die Eltern werdofi bedacht, dl® zu Bun­
ten und lustigen Dorfabenden «ingela-
laden werden. 

Neues aus Fr&ßlau, Vor dem Standes­
amt wurden getraut; Der Landwirtsohn 
Ferdinand Kock aus Burgdorf mit der 
L.indwirtstochter Aloisla Podbregar aui 
Oppendorf) der Landarbeiter Viktor Ko-
run aus Dornau mit der Hausgehilfin 
Paula Herodesch, beide aus DomaU) der 
Hilfspolizist Karl Teinschek aus Pressem 
mit der Köchin Maria Dobowitschnik aus 
Bad Neuhaus; der Landv/irt Bartholo­
mäus Meschner aus St, Mathil mit der 
Hausgehilfin Barbara Piausch aus Go-
nobitzi der Landarbeiter Franz Hero­
desch an» Prigwald mit der Köchln Ma­
ria Goltnik aus Praßbergj der Landar­
beiter Josel Hribernik aus Unterberg mit 
der Landarbeiterin Antonia Mrak aus 
Prekoppi der . '^chneldergehilfe Statuslaut 
Knaus aus Trifail mit der Schneiderge-
hilfm Ludm Ha Teuschitsch aus Dornaui 
der Lantlwirt " 'lart 'n Skumschek aus 
Unterberg mit Maria Zisel aus Süßen-
heimi 

Sachsenfeld gastiert in der Sannstadt 
Es war ein gewagtes Unterfangen des 

Amtes Volkbildung der Kreisfiihrunil 
Cilli,  die Spielgemeinschaft S.ichscnftld 
zu einem Gastspiel nach Cilli zu ver­
pflichten. Aber die kunstlicbcnden Cillier 
waren nicht enttäuscht Der große Saal 
im Deutschen Haus war Dienstag, den 
6, Juli,  bis auf den letzten Platz besetzt. 
Die Sachsenfelder boten ein Spiel, das 

ibesonders hervorgehoben zu werden ver-
I dient. Im Zuge der Gründung volkskul-
ituieller Gemeinschaften wurden auch in 
Sachsenfeld eine Spielgcmeinschaft, ein 
Salonorchester und eine Singschar ins 
Leben gerufen. Gesamtleiter ist Partei­
genosse Geisler, während die künstleri­
sche Leitung Kamerad Schaban inne hat. 
Mit viel Begeisterung und Liebe zur .Sachr 
wird gearbeitet, dementsprechend sind 
auch die schönen Erfolge; denn die Spicl-
gemeinschaft Sachsenfeld erfreut nicht 
nur die Bewohner des Marktes mit Spiel. 
Gesang und Musik, sondern auch das 
Reservelazarett Neu-Cilli und die umlie­
genden Ortsgruppen. 

Bereits Samstag, den 3. Juli.  be«:uchtc 
die Spielgemeinschaft Sachsenfrld zwei 
Cillier Großbetriebe mit dem volksli ' im-
lichen Spiel »Graf Schorschi . Mit der 
einschmeichelnden flotten Wienermiihik 
den leicht verständlichen Dialogen und 
der äußerst anmutigen und fröhlichen 
Handlung ist dieses Stück so recht lür 
die Untersteirer geschrieben Linter der 
Spielleitung des Kameraden Rudi Ilro-
wath ist »Graf Schftrschi das driMt-
Stück, das seit der Gründung im Oktober 

V. J über die Bretter iSeht. Hrowath ver­
stand es, die talentiertesten Kräfte der 
Ortsgruppe für die Spielgemeinschaft zu 
gewinnen und durch seltenes Einfühlung!* 
vermögen auf eine bcachtlicht achaa-
spielerische Höhe zu bringen. 

Mit 45 Schauspielern, Sängern und Mu­
sikern rollk dieses erste Gastspiel in d«r 
Kreisstadt ab. Vortrefflich waren vor 
allem Ferlesch als Herr Seiberl, der ty­
pische NX* ienerbiirger der Jahrhundert­
wende, dem man es ansieht, daß er sich 
gerne ein Tröpferl genehmigt, Olga Fi­
scher als Blumenhändlerin, Schorschi ihr 
Sohn, Ri-sl die Köchin und SchmaUackl 
der Schutzmann. Frau Schaban als Trudl 
war ein allerliebstes V( ienermädel, ihr 
scharmantes Wesen und neckisches Spiel 
gefielen allgemein. Wie sehr die Zu­
schauer mitgingen, beweist wohl am be­
sten der langanhaltende Beifall nach je­
der Szene. 

Es war ein genußreicher Abend, der 
seinen eigentlichen Wert aber erst durch 
die Tatsache erhält, daß fast alle Mir-
wirkenden l 'ntersteirer sind, die bis vor 
kurzem noch sprachlich schwer zu kämp­
fen hatten. Heute merkt 'man ts ihnen 
. 'iher kaum mehr an und sie freuen sich, 
• l . ' iß sie über Spiel und Gesang so schnell 
in die Geheimnisse der deutschen Sprache 
eindrangen. Zweifellos ist Sachsenfeld 
heute in der Arbeit der volkskulturellen 
Gemeinschaften mit an der Spitze und 
wird es auch, dank der begeisterten Mit-
Trbeit aller Bevölkerungsschichten, auf 
lange Zeit hinaus bleiben. E. Paidasch 

yim kommenden Sonntag ist die 4, BaussammJwig des Knqishilj.^irn'kis für das 

Deutsche Rote Krem. Die Untersteierniark ivird ihre Ehrcnschidd nicht vcrt/csscn. 
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Rplegslillfswerli fflr dal Deutsche 
Uote Kreuz 1943 

Haussammlung am IL Juli 

Einführung einer Einheits-
ieldmütze 

Wie da* Oberkommando des Heeres 
mitteilt,  wird an Stelle der bisherigen 
Feldmütze (feldgrau und schwarz) eine 
Kinheitsfeldmütze mit Schirm in Schnitt 
lind Machart der Bergmiitze eingeführt 
Die neue EinhcilsfelHnnifze tritt  also 
künfH){ nn die Stelle de» bisheri |{cti 
Schiffchens, das als Kopfbcdcckun({ beim 
Htcr nach und n.ich ainjilöst wird. Für 
Einheiten mit Kchwarzcm Fcldanzn-J i 
die schwarze Finheitsfeldmützc bestimmt. 
Wenn der Mülzonsihirm bei liedienunfj 
optischen Gerrits slort, k.inn die 
Feldmütze mit dem Schirm nach rück­
wärts (JetrajJcn werden, (Iffiziere und 
Vl'ehrmachtbcamte im Offiniersranjj tra-
({en rinjjs um den Mtilzcndeckcl einen 
VorstoU Htis ahiminiiimfarherem, Generale 
und Wohrnachthfamtc im Gcncralsran-
aus jfoldbarbi.nem Gespinst. 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 
Japan sctimälert den amerikanischen Fett-Topf 

USA auf Terzweilelter Such« nach Anigleichquelltn 

Llldulsrhe Bauorn in dPr Steiermark. 
A u f  p i n p r  d i i f  V p r , i i i h s ' t u i i f |  d e s  R o l r h s -

n i i n i s t P i l i i m s  t i i i  d i p  t ) t ^ s o t / f P n  O s t q e -

h i o t f »  i m  B i i i v P r n r t j T i K ' n  m i t  ( U ^ m  R e i c l i s -

b f l i i e r i i f u h r e r  t h u c h ' . i c i i i h r t o n  S t u d i e n -

i B i s e  l i t n u i s r h p r  H a u o r n  k a m e n  d i o s e  zu 
r i n o m  d r p i f ü f i i f i n n  , ^ u ^ t n l ( h i l l t  i n  d i ß  

l , t i n f 1 p s b i u i e r n « r h . i [ f  S l ( M i ' f m < i i k ,  u m  d i P  

I r t n d w i r l s t  h  i f M i r h t  i i  V c r h i i l t n i s s e  d i u s n s "  

( J e b i e t R s  k t n i i i e i u i i h ^ T n u n .  D i e  l i t a u i s c h e  

S t i i d i n n k o m m i s s i o n  w u r d p  v o n  H a u p t -

s l a b s l p i t p r  D r .  I i u j .  L r i t i i o r  i n  V e r t r e t u n g  

( t p ^  r i i e n s l i i c h  v e i r n s l e n  L t i n d f s l j n u e r n -

f i i h r p r s  h t ' q r u l i t  u n r i  f i i c  b i n d  w i r f ­

s t  h i l f  i i i ' l u M i  V ( > i b i i l l i i i > > s i >  m i  G c i i i  S l n i f ' r -

n i d i k  i i n i t ' i l i c h t e t .  D i f  S U K i i c i i k o m n i i s -

S K i n  h c s u i  i i f i '  v c r s c h i t ' f l e i u ^  i . i n f i w i r t -

s f l M i t i i ( h f  U t l i i c ' n -  i ' i  f h ' i )  K r n i s b a i i e r n -  J  

s c h n t l t - ' i i  V V c i / ,  b ,  M i i i c t k ,  L i p -  :  

7 o n  u n d  [ . f ( ) l i o i i .  t  

Vom Zuqo y<l»ü | i f t ,  fün  a i i f roqondpr  
Vor l . i l l  sp ip l lc  s i r i i  <ini  Di rnsMrj  nPHPn 
9  Uhr  vorm.  in  dpr  Hdl lps tp l le  Köppl inq  
l ie i  Voi tsbrr t f  ab .  Als  s i r  h  f i r r  Zui}  ebpi i  
in  BPWP()UIKJ  Sf?t ' / tP ,  wr i r f  s i t  b  v<m dpr  ;  
(ipr Stcition tfeqptiiibrilltHfpmlfin Seitp ein I 
Mtuin  vor  den le tz ten  WtKVfon Hie  Ra-
f i f i r  t rennlpi i  dem (Jnqlückl i rhe t i  den  
Kopt  fds l  vol l i f f  vorn  Rumpf .  Der  Tod 
t ra t  RolnrI  e in .  Der  Lehensmüdo war  der  
47 Jahre  «Up For . ' i l rechnunt js f ( ihrer  Jo­
hann Wnbei  des  .Vt<i l tpser  Ki t te rordens  
in  Ligis t .  Er  ha t te  di '^  Tt i t  info lge  e ines  
Nerven/ .us t in in ipnbruf  hps  heqanqen.  

Volksbewegiinq in  Pols l i . iu .  In  der  
7plt vom I April bis .10. Juni wuiden in 
Pols t rau  v ier  Knal )en  unr i  v ier  Mädchen 
geboren.  Den Bund t i i r s  Leben S 'b lossen  
in  d ieser  Zei t '  f - rnnz  Osrhek mit  Jose-
f ine  Morwrj th ,  be ide  ( lus  T ' . ) l s t r i i \ i ,  . Johann 
Neis(  hdr ,  Godcnin/en ,  mi t  Mii r i r i  Pf le­
ger ,  Pols t r r iUi  Al l ton  Koi i imi ts rh  mi t  Ro-
Rfl l le  Brumen,  be ide  lUis  Pols t rdu ,  Slef<in  
Schkor ianetz  mi t  Viktor in  Ladi tscb ,  
l ie ide  nus  Pols t rau ,  Anton Tscbulek  mi t  
S . ib ine  Lutknic inn ,  be ide  HUS Godenin-
7.cn .  Gestor l ien  s ind:  f -e l ix  Horwalh ,  • 
Po ls t rau ,  67  J . ihre ,  J . ikot )  Sar l rdwetz ,  Pol ­
s t rau ,  77  . Ic ih ie ,  M' i r t in  P i rbe lmayer ,  
Obr isch ,  6*)  J i ibre ,  Vinzenz  t ,onls (ha-
r i t s rh ,  PulsUiUi ,  HR Jnhre ,  Peid inand 
SpTfiger ,  Pol . s t rau ,  ( lO J ih ie .  

Standesamtlirbe Narhr l rh ten  aus VVu-
rhcrn .  Im le tz ten  VieMel i - i l i r  ver /e ich-
nrfe  dds  St . i i i fX 'S . in t t  WiKl inrn  sechs  
CiL 'bur ton ,  iwci  l i i iesc  b l ie f tunt jen  und 
sechs  Todesf i i l le .  D"r i  Bund | i i i s>  Leben 
f i fh lossen;  I .ur iwiq  Les i» ik ,  Roifn ig ,  und 
Johaiuid  Ploschnik ,  Wucbernj  Jakob 
Kaiser  und Maria  Weber ,  be ide  aus  
Wuchern .  Gcstor t ien  »s ind:  Genoveva 
Rrek,  65  J . ibre ,  .Ar lber t j ;  Thomas Mori ,  
7 ' t  Jahre ,  Wurhern;  Alexander  Pusrhnik ,  
Rfi  J t ihre ,  Alpen;  IV' fer  Ander luch,  62  
Jahre, WurluTn; M-iria Lederh-iH, 7'1 
J  ihre ,  Wuchern;  Ursula  Arnbrosch,  80  
Jahre ,  St .  Anton.  

Bisher hatte man es in den USA pein­
lich vermieden, die Verluste zu beziffern, 
die der amerikanischen Versoriiunfi durch 
den Wefjfall der pazifischen Gebiete ent­
standen sind. Jetzt sieht man sich zum 
erstenmal dezwunjten, wenigstens auf 
einem Teilgebiet, nämlich dem der Fett-
versortlun{{, den Schleier zu lüften, weil 
man dem Publikum notjiedrunjjen erklä­
ren muß, woher die wachsende Fettlilcke 
in den USA stammt, Man erfährt, daß 
von den 800 000 t, die in der Vorkriegs­
zeit an ölen und Fetten nach den USA 
importiert wurden, etwa 60 v. H aus den 
an die Japaner verlorenen pazifischen 
Gebieten stammten. Allein der Verbrauch 
an importiertem Kokosöl ist \^A2 auf 202 
Mili. Ibs. getfen 726 Mill. im Vorjahr zu-
rück|{e(iangen Der Einfuhrrück|ian|i bei 
Kopra und Palmöl bewegt sich in den 
gleichen GröQenverhältnissen 

Der Versuch, Südamerika zum Aus­
gleich heranzuziehen, kann trotz der so-
fortiijcn HerabsetzuniJ der tfegcn den Sü­
den ßerichtetcn Schutzzölle als ßeschei-
tert (ielten, da der gesamte südamerika­
nische Exportüberschuß nicht einmal 
60 000 t im Jahr erreicht, Angesichts die­
ser LajJe sind in den USA beträchtliche 
.\nstrcn(äuntfen (äcmacht worden, um den 

1 Importausfall durch ErhAhung der Eigen­
produktion an ölen und Feiten wettzu-

t machen, was anjjesichts der jjewaltitten 
Inlandsproduktion von etwa 4 Mill. t  Fet-

I ten und ölen auch n^BöÜch gewesen wäre, 
j wenn nicht andtre Faktoren diese Ab­
sicht durchkreuzt hätten. So hat der so-
fortijje Bedarf an großen Men[{en von 

I t ierischen Fetten fi 'if das Heer und die 
I F.iefcruniien nach Enöland übermäßige 
! Schlachtunf^en zur FoliJc ßehaht, die sich 

jetit in verminderter Butlercrzeu^unjj und 
in einem Rückßanji des Schweineschmalz-

Netie Devisenbestimmungen fttr Aiii-
landügeschciftsreiscn. Der Reichswirt-
schciftsminister hat mit Wirkung vom 
I, August lf)43 iieue Vorschriften über 
den Gest haftsreiseverkebi Utich liem 
Ausland erlassen wodurch sich wesent­
liche Andortingen gegcnütier den bishe­
rigen Devisenbestimmungen ergeben. 
Daniich tritt an Stelle der VeTWcndung 
figener Devisen oder drsr Ztihiunq im 
Verrochnunnsv\'eqe grundscitzlich die .\b-
f|dbe von Reiseschecks, Kreditbriefen 
Oller Akkreditiven. Die Abgabe dieser 
Ziihlungsmittel ist nunmehr nach allen 
in i3etracht kommenden Ländern zugelas­
sen, Als Legitimationen gegenüber den 
deutschen Zollbeamten an der Grenze 
wird den Geschüttsreisenden, die Zah­
lungsmittel auf Grund einer allgemei­
nen Gest häftsreiaegenehmigung ihrer 
Firma mit sich führen, eine »Bestätigung 
über die Berechtigung zur Ausfuhr und 
Wiedereinluhr von Zahlungsmitteln auf 
Grund einer allgemeinen Geschäftsge­
nehmigung'» mitgegeben. Diese Bestäti­
gungen treten an Stelle der Geschälts-
reisebescheinigungen aller alter Art. Sie 
werden nicht mehr von den Gauwirt-
srhaftskammern oder Wirtschaftskam­
mern, sondern von den Devisenstellen 
ausge.stelit und den Firmen blanko unter­
zeichnet übersandt. Für die Bemessung 
iler Höhe der Geschäftsreispkosten sind 
unter dem Gesichtspunkt der Devisen­
einsparung eingehendere Anordnungen ge­
troffen, wobei auch die Aufenthaltsdauer 
im Ausland gewissen Begrenzungen un­
terworfen worden ist. Diese Beschrän­
kungen sind auch In die allgemeinen 
Genehmigungen für Geschäftsreisen ein­
gearbeitet worden Die Gültigkeitsdauer 
der bis zum 30 Juni 1943 laufenden all­
gemeinen Geschäftsreisegenebmigungen 
wird im Rahmen der bisherigen Hochst-
betrüge bis zum 31, Jüli 1943 verlän-
gert. 

Erhöhung der Exportpreise für ErdAl 
und Erdölerzeugnisse. Die Exportpreise 
für Erdöl und Erdölerzeugnisse die in 
diesem Jahr am 12, Mfirz bereits be­
trächtlich erhöht wurden, sind Jetzt neu­
erdings um rund 9 bis 39 v. H. herauf-
gesetzt worden. Diese Erhöhung wird 
damit begrüntlet, daß die Frachtsätze auf 
den rumänischen Eisenbahnen ab I. 

anfalls auswirken, Etwa 20 v. H. der ge-
samten Butterproduktion mü.ssen t^tzt 
für den Militärbedarf reserviert werden, 
weitere 10 v. H. für die Belieferung der 
Verbündeten. 

Um größere Flächen fQr Ölpflanzen 
{reizubekommcn, ist der Baumwollanbau 
einiicschränkt worden, doch verlor man 
dadurch auch beträchtliche Mengen an 
Baumwollsaat für die ölijewinnunö. Wenn 
in den USA heute auch noch nicht von 
ausgesprochenen Mangelerscheinuntfen 
auf dem Fettsektor gesprochen werden 
kann, so bedeutet die vor kurzem einge­

führte Fettrationierung und die allgemeine 
Verbrauchskürzung um 10 v. H. bei den 
amerikanischen Gewohnheiten eine emp­
findliche Eintchrttnkung, zumal der Fett­
verbrauch der Industrie (Seifen, Farben 
usw.J gleichzeitig eine noch viel drasti­
schere Kürzung erfuhr. Kein Wunder des­
halb, daß der Index der Fettpreise seit 
Kriegsbeginn um über 60 v. H, gestiegen 
ist und im Schwarzhandel noch viel hö­
here Preise gezahlt werden. Hier be­
kommt das amerikanisch« Volk in sehr 
direkter und fühlbarer Weise seine Nie­
derlage im Pazifik zu spüren, 

Schutz der Gemeinschaftsverpflegung 
Werkküchenleitcr itcht KUinvert eiler oder Gastwirt gleich 

Das Reichsgericht unterstreicht in efner 
Entscheidung die Bedeutung der Werk­
küchen für die Gemeinschaftsverpflegung 
während des Krieges und sichcrt die ge­
rechte Verteilung der den Werkküchen 
zur Verfügung gestellten Lebensmittel 
durch einen weitgehenden strafrechtlichen 
Schutz. Auch bei Veruntreuung nur ge­
ringer Einzelmengen kann, so heißt es in 
dem Urteil, der Tatbestand des Kriegi-
wirtschafts- und Volksschädlingsverbre-
chens sowie des Verbrauchsregelungsver­
gehens und der Untreue erfüllt sein. 

Den Leitern und Köchen von Werk­
küchen kommt in der Eigenschaft als 
Verwalter der eingekauften Lebe^mittel 
eine Stellung zu, die der eines Kleinver* 
teilers oder Gastwirts gleichzusetzen ist, 
da die Verteilungsverhältnisse kriegs­
wirtschaftlich beurteilt werden müssen. 
Je nach der Große des von der Werk­
küche betreuten Personenkreises kann in 
der Veruntreuung von Lebensmitteln sehr 

April um 100 v. H., die Stempelgebüh-
reu der Begleitpapiere ebenfalls um 100 
V H., das Plombieren der Exportsen­
dungen um 200 V. H. heraufgesetzt wur­
den. Die neuen Preise treten mit rückwir­
kender Gültigkeit ab 1. April in Kraft 

Die neuen Getreidepreise In Serbien. 
Der Preis- und Lohnkommissar hat im 
Einvernehmen mit dem Landwirtschafts-
und Ernährungsminister die Getreide­
preise der Ernte 1943 festgesetzt. Für 
Weizen, Roggen, Buchweizen und Halb­
frucht beträgt der Grundpreis 400 Dinar 
je 100 kg zuzüglich 100 Dinar je 100 kg 
Ablieferungsprämie und 100 Dinar je 
tOO kg besondere Prämie, also insgesamt 
600 binar je 100 kg. Die Lieferungsprö-
mie erhalt jeder Erzeuger für die bis 
7um 30. Septcfnber abgelieferten Erträge, 
Recht auf eine Sonderprämie haben bis 
zum 31. August alle Gemeinden In Ser­
bien, deren Erzeuger ihrer Ablieferung.i-
pflicht bis zum .31. August einschließ­
lich nachgekommen sind, und Erzeuger 
aus dem Banat für jene Menge, die bis 
zum 31. August den Sammelstellen an­
gemeldet worden sind. Für Gerste, Ha­
fer und Hirse beträgt der Grundpreis 400 
Dinar je 100 kg plus 100 Dinar Ablle-
fprungsprämie. Für Braugerste wird ein 
Zufichun von 30 v H. auf den Höchst­
preis gewährt. 

Staatsgaranlle fOr nimflnischen Wein-
bankredil. Das rumänische Finanzmlnl-
steriurr. wurde ermächtigt, einen vom 
Aarar-Kreditinstitut unter Mithilfe der 
Nationnlbank dem rumänischen Wein­
bau nowährten und bereits ausgeschöpf­
ten Kredit von 300 Miliinnen Lei zu ga­
rantleren. 

Geplante Ftnanzmaßnahm«n In Bul-
qarien. Es werden ietzt und In Kürze! 
p'ne Anzahl von Finan7maf^nahmen in 
Riilnarirn getroffen vrerden, die das Ziel 
haben, die gesamte bulgarische Finanz-
qehnrunq In eine klare und ruhige Ent­
wicklung bringen. Als EinzelmaR-
nahmf^n kündigte der Minister In die­
sem Artikel an: 1. Steigerung der Pro­
duktion namentlich der landwirtschaft­
lichen Erzeugnisse denn damit wäre die 
Grundlage u. a. für eine gesunde und 
stabile Finanzwirtschaft In Bulgarien 
geschaffen worden. 2. Besteuerunn des 
nationalen Einkommens in möglichst 

wohl eine Gefihrdung der Bedarfsdek-
kung der Bevölkerung liegen. Vor allem 
ist zu berücksichtigen, daß bei der gro­
ßen Bedeutung der Gemeinschaftsverpfle­
gung im Kriege Veruntreuungen von Le­
bensmitteln aus Werkküchen, sobald sie 
als böses Beispiel dienen, gefährliche 
Folgen für über die unmittelbar Betroffe­
nen weit hinausgehende Bevölkerungsteile 
nach sich ziehen können. Soweit der Zu­
griff auf derartige Lebensmittel durch die 
kriegsbedingten, außergewöhnlichen Ver­
hältnisse ermöglicht wurde, liegt eine 
Ausnutzung der Kriegsverhftltnisse ira 
Sinne von § 4 der Volksschädlingsver­
ordnung vor. Das kann schon bei der 
Veruntreuung geringer Einzelmengeo der 
Fall sein, wenn der T&ter lieh bewußt 
ist. sie Schwerarbeitern heimlich zu ent­
ziehen. Endlich ist in solchen Fällen zu 
prüfen, ob das unredliche Verhalten 
nicht auch unter dem Gesichtspunkt der 
Untreue tu bestrafen ist, 

gröndlicher, aber gerechter Welse, um 
damit dem Staat flüssige Mittel zu Ver­
fügung zu stellen. 3. Es sollen die 
Kriegsgewinne kräftiger besteuert wer­
den als bisher. 4. Besteuerung der Lu­
xuswaren ist vorgesehen. 5. Der Kampf 
gegen Inflationserscheinungen wird mit 
verstärkter Aktivität aufgenommen. 6. 
Die Spartätigkeit soll Insbesondere ge­
fördert werden mit der Absicht, die Ein­
lagen der verstärkten Verteidigungs­
kraft des Landet zur Verfügung zu stel­
len. 7. Eine enge Zusammenarbeit zwi­
schen der Finanz- und Wirtschaftpoll-
tik wird durch eine Anzahl von Maß­
nahmen gefördert werden. Das Steuer­
aufkommen hat sich seit Beginn des 
Krieges verdreifacht. Hierzu treten noch 
die Ergebnisse der inneren Anleihen, 
die bisher mehr als 10 Milliarden Lewa 
erbracht haben Ganz besonders hoch 
will man in Zukunft die Kriegsgewinne 
besteuern. Es ist eine Besteuerung bis 
zu 99"/o in Aussicht genommen. Der 
Banknotenumlauf in Bulgarien hat Im 
Laufe des Jahres um 2214 Millionen 
Lewa zugenommen. Durch alle diese 
Maßnahmen hofft der bulgarische Fi­
nanzminister eine ruhige und klare Ent­
wicklung der bulagrischen Finanzen und 
der bulgarischen Wirtschaft gewährlei­
sten zu können. 

Beschlagnahme von Einrichtungen und 
Anlagen bei Brauerelen. Nach einer An­
ordnung der Reirhsstelle Elsen und Me­
talle werden sämtliche In Brauerreibe-
triehen befindlichen oder zum Betrieb 
gehörigen Einrichtungen, Anlagen und 
Betriebsmittel aus Kupfer oder Kupfer­
legierungen sowie Teile oder Zubehör 
von solchen Einrichtungen, Anlagen 
oder Betriebsmitteln, die aus Kupfer 
bzw. Kupferlegierungen bestehen, mit 
sofortiger Wirkung beschlagnahmt wer­
den. Dies gilt für neue, gebrauchte. In 
Betrieb befindliche und aus dem Be­
trieb gezogene Gegenstände. Die Ablie­
ferung der beschlagnahmten Gegen­
stände erfolgt gegen Entschädigung, de­
ren Art und Höhe noch geregelt wird. 
Die Anordnung tritt am Tage nach Ver­
öffentlichung in Kraft und gilt auch In 
der Untersteiermark und den besetzten 
Gebieten Kärntens und Kralns. 

SPORT U.TURNEN 
Reichsbahnertreffen 

Graz—Marburg 
Ira Wettspielprogramra des kommen­

den Sonntags ist dahin eine Änderung 
eingetreten, als die Grazer Reichspostler 
ihren Antritt zum letzten Pflichtspiel um 
die steirische Fußballmeisterschaft abzu­
sagen gezwungen sind. Anstatt dessen 
kommt es am kommenden Sonntag im 
Marburger Reichsbahnstadion zu einem 
Treffen zwischen den Reichsbahnsport­
lern von Graz und Marburg, dem man 
angesichts der ausgezeichneten Form 
beider Mannschaften mit allseitigem In­
teresse entgegensieht. 'Im Vorspiel um 
1.5.30 Uhr stehen sich die Hitlerjugend 
der Grazer Reichsbahner und die Deut­
sche Jugend der Marburger Reichsbahner 
in einem Vergleichsspiel gegenüber. Das 
Hauptspiel beginnt um 16.30 Uhr. 

Ans der Abt. Relchspoftt der SG Mar­
burg. Freitag um 1.830 Uhr mögen sich 
allt Fußballer im Reichsbahn Stadion zu 
einem wichtigen Übungsspiel einflrvden. 
Der Abteilungsleiter. 

Bei den slelrlschen Hochschul-Wett-
kHmpfen in Graz erziielte Dr. Byloff ira 
Frauenhochsprung 1,48 m. Auch die 
4,90 m der Grazerin PototschnJg Inn 
VVeitsprung können sich sehen lassen. 

Im Rahmen der »Hamburger Woch« 
der LeibsUbungen« wurde am Mittwoch 
das überHeferte Alster-Staffel-Schwim-
men zum 22. Male ausgetragen. Auf der 
2000 m langen Strecke blieb der Ham­
burger Schwimmverein lfl79 In 30:19 
siegreich. 

Schweden-DAnemark 3:3 Im Tennis. In 
Gothenburg endete der TennisIAnder-
kampf zwischen Dänemark und Schwe­
den mit 3:3. 

Einen kroatischen Hochsprungrdtord 
stellte Abramowilsch mit 1,83, auf. 

20 unierstelrische Leichtathleten nach 
Grai. Am Wochenende ermitteln di# 
stelrischen Leichtathleten ihr« Gau­
besten. Nach den bisher vorliegenden 
Meldungen wird die Teilnehmerzahl de« 
Vorjahres erreicht. Allein aus der Un­
tersteiermark sollen 20 Männer und 
sechs Frauen nach Graz kommen. 

Kärntner Bergmeister im Radfahren 
wurde der Lienzer Uffz. Josef Schwamm 
vor Franzmann Donet (Kärntner RV). 

Der Wiener Schiedsrichter Miesz wur­
de zur Leitung des Fußball-Länderkomp-
fes Slowakei—Bulgarien am 1, August 
in Preßburg berufen. 

Im Segelboot um die Welt Der be­
kannte argentinische Segler Vito Dumas 
beendete am Mittwoch »eine zweite 
WeJtumseglung, Er war seit dem 26. Juni 
vergangenen Jahres unterwegs und be­
nötigte für die Strecke Buenos Aires— 
Kapstadt—Wellington—Valparaiso—Mar 
del Plata insgesamt 267 Tage. Dumas' 
Leistung ist umso bemerkenswerter, ala 
er die gefährliche Route um Kap Horn 
wählte und damit als erster Alleinsagl«r 
die Südspitze Südamerikas umfuhr. 

Berlins HJ vor 90 000 Zuschauern. Im 
vollbesetzten Olympiastadion feierten an) 
Sonntag die Berliner Jungen und Mädel 
Ihre Leichtathlet ikmeisterschafteo. 
Reichsjugendführer Artur Axmann 
xonnte sich bei dieser Gelegenheit von 
dem hohen Leistungsstand der Jugend-
Leichtathletik überzeugen, die trotz zahl­
reicher kriegsbedingter Schwierigkeiten 
kaum eine Einbuße erlitten hat. 

Mit dem GroBen deutschen Traberprelt 
kam in Hamburg ein Zuchtrennen im 
Werte von 50000 Mark zur Entscheidung, 
Der Sieg fiel an Ahne (J. Spieß). 

Wir hören im Rundfunk 
Frattig, 9. Jall 

ll«lohiMB4«n 12.35—t2.4S! Dtr Btrichl tiir Ltgi. 
15.30—16: AU« Kammcrniuilk. Ruxlfhud«, Setr-
lattl. Sirkdclla. 16—17: ßcachwInflM tu* Oper, 
Opcralta und Taot. 17.15—18)0; Jan Hoflmann 
•pialt auf M. 18.30—19: Dtr Zti1apic|Ial, 19—19,lSi 
Wahrmachtvorlrag. 19,15—19.30: Frontb«rlc4il«. 
14.49—20: Dr. Goalihala-Artikali iWciB di« Ra-

dai •Ifcnltlcli?« 20.15-—21i Haut« aband 
bei ailrl (Muailialiach« Kuriwall|, 21—33; Unlar-
haltaama Malodicn dar Gc|!«nwirt, 

DaalMhlandiendtri 17.15—lfl.30i Lothar, H«n« 
rieh, Haydn, LaUun|i Htlntkarl Wclgal, 30.IS—3li 
RaetUcak-Zyklu«, I. Sendung, Dirigtnli Frlti Zau. 
21—22: »Dai kluHa Fcllaiaan«, Spialopar vta Wal» 
demar Wcndland. 

luamnsische 

^^lebesQc.schichte 
Hermann Pirich 

13. Fortsetzung 

»Ja — hm, warum nicht?'< meinte er. 
»Aber — es ist doch scHsatn — Sie wer­
den mir gewi(5 recht g(-hen — daß Sie 
und sonst niemand — daß Sie der ein­
zige Fremde — in diesen Zeilen, bitte 
— nicht?« 

Ich wdr rlemlich ratlos. Was sollte 
Ich ihm dardut eiwideni, Cwin/ so un-
rocht hatte er nicht. Es war qewiß viel­
leicht ein bißchen srlt '  irn. Aber konnte 
ich ihm das erklären? Und schließlich' 
Wiis ging ihn dos rtn? 

»Bin i< b Ihnen KIM henscbdft schul-
dig?t saqle irh, s( hon etw.is qeieizt. 

»Ich kann doch tun uiirl hissen, was 
ich Willi« 

»Im Frieden — hm , enttjegnete er 
fast trauriq, »irn Friedi-n qewiß — aber 
— Mademoiselle hm. es ist Krieq! 
Beantworten Sic mir d niim bitte, ei­
nige Fragen: Wohei — hm, siiirl Sie?" 

»Aus Paris,< 
»Schön, bm Und da Sie ja Urlaiil) 

haben, wie Sie sii/en, sind Sie doch 
{lort — hm, beschfifticit,  nicht? Wo?-

Statt einer Antwort zeigte ich ihm 
meinen Ausweis vom Poslc Pdrisien, 

»Tjd«, meinte er bed.iuernd, ^'Aus-
weisp können aiifh gefälscht sfin.-

»Dann", erwiderte ich zornif), »dann 
Ist Ihnen eben nicht zu helfen! 

»Ibneo W'ihrsf hpin'irh n'cht — hin, 
Ihnen!« Es war das ersU'in.il,  d.iü er ejn 

Wort mit Betonung sprach, wobei er 
dem noch dadurch Nachdruck verlieh, 
daß er ein wenig die Augenbrauen hob, 
ohne mich aber auch jetzt anzusehen. 

Indes stand seine ungefüge Tochter 
mit hdngen<ien Armen und einem fast 
idiotisch sturen, völlig unbeteiligten 
Blick daneben. Was hatte die hier zu 
suchen? Ihre Anwesenheit reizte mich 
noch mehr. 

Doch ich zwang mich zur Ruhe. »Also 
worauf wollen Sie hinaus, machen Sie's 
kurzK« 

»C3egen Sie Ist — hm Anzeige erstat­
tet worden wegen — hm, vermutlicher 
Spionage —« 

»Aber vermutlich doch nur, vermut­
lich!!« höhnte Ich in wieder aufflackern­
der Wut, ich konnte mich nicht mehr 
beherrsfben. «Vermutlich doch nur, 
wie?!!" 

»Sie sprechen Deutsch.« 
»Ja! Und leider nicht auch Chinesisch, 

.lapanisch. Siamesisch, Latein, Grie­
chisch und Botokudisrhü Dann könnte 
ich Ihnen wenigstens in einer Sprache 
die Meinung sagen, die Sh* bestimmt 
nicht verstehen!! Denn sage ich es fran­
zösisch, ist es eine Amtsehrenbeleidl-
gungü« 

Er lächelte nachsichtig, nahm aber 
dann gleich wieder seine unbeteiligte 
Miene an. »Sie haben ein Rad —« 

»Vielleicht gar ein fleutsches, Ich weiß 
es (jftr nicht! 

»Und mit dem Rod sind Sie die Ge­
gend fihgelahren —« 

»Richtig! Und habe sie vermessen und 
gleich in Bombentrichter eingeteilt! 
i .eider habe ich dabei Ihr Maus nicht be-
lücksichtifjt,  aber ichwill das Versiiiimte 

nachholen, denn ich bin ja ein Mitglied 
der Fünften Kolonne, das wollen Sie 
doch sagen!« 

»Ich will — hm, nichts sagen, aber 
wir werden — hm, nachprüfen.« 

»Dann prüfen Sie zuerst nach, ob in 
meinem Rad genug Luft ist,  denn Ich 
will weg hier, so rasch wie möglich!« 

»Das werden Sie — hm, leider nicht 
können, weil Sie einstweilen — hm, 
hierbleiben müssen.« 

»Was heißt: müssen? Was heißt einst­
weilen?!« 

»Einstweilen, das heißt — hm, bis wir 
Antwort von Paris haben, wir wollen 
bei Ihrer Dienststelle telephonisch — 
anfragen, ob man Sie kennt.« 

Das fehlt mir gerade noch! Denn ich 
hatte mich dort ausreden wollen, daß 
ich unterwegs erkrtnkt sei, einen Unfall 
gehabt hätte oder was sonst, ich wußte 
es noch nicht genau. Aber Ich rief: »Tun 
Sie's doch, tun Sle'sl Und richten Sie ei­
nen schonen Gruß von mir au« und daß 
ich selber angerufen hätte, nur sei ich 
leider verhindert! Denn Sie wollen mich 
doch jetzt gewiß hinter Schloß und Rle-
gp| setzen — einstweilen! Sagten Sie 
nieh: einstweilen?!« Grimmiger Galgen­
humor hatte mich gepackt. 

»EinstwelMn, Mademolselle — hm, nur 
einstweilen! 1 

9. 

DIE VERWUNSCHENE PRINZESSIN 

Nun — Monsieur le malre war we­
nigstens so großzügig, mich Im Hotel­
zimmer zu lassen und sich damit zu be-
(|nüc|en, flie Türe abzuschließen. Seine 
wuchtige Tochter hatte er für mich als 
eine Art Keikerinelsler ausersehen und 

sie damit beauftragt, mich durch das Ho­
tel — aber immer nur unter Ihrer Auf­
sicht — mit Essen und Trinken versor­
gen zu lassen. 

Wurde es mir auch schwach im Ma­
gen, wenn ich diese Person bloß er­
blickte, so war meine Lage den verhäng­
nisvollen Umständen entsprechend doch 
noch erträglich. Nur das »Einstweilen« 
dehnte sich wie Gummi und hielt an­
scheinend jeder Zerreißprobe stand — 
zum Unterschied von meinen Nerven. 
Ich grübelte nach, wer wohl die Anzeige 
erstattet habe und woher der Bürger­
meister wußte, daß Ich Deutsch könne. 
Sollte es am Ende Pierre selbst gewesen 
sein, hat er sich auf die Welse rächen 
wollen für die häßliche Szene, die Ich 
ihm damals gemacht hatte — ach, es 
war doch nicht auszudenken! Aber wa­
rum mag er sonst auf meinen Brief In 
keiner Weise reagiert haben? Da 
stimmte was nicht! 

Oder steckte eben doch Hunter dahin­
ter, der mich gewiß einmal gesehen 
hatte, als ich kreuz und quer durch die 
Gegend radelte, meist natürlich in der 
Nähe des Schlosses, von der einzigen 
Hoffnung beseelt, Pierre zu begegnen. 
Wenn ich auf der Straße fuhr, brauste 
so manches britische Auto an mir vor­
bei, bestimmt hat in dem einen oder 
anderen mal Hunter gesessen und mich 
erkannt — und nicht Pierre, wie ich mir 
das so schön ausgemalt hatte. Vielleicht 
war aber die Anzeige nur ein schlechter 
Scherz von Pierre, und nun würde er 
vielleicht jeden Augenblick Ins Zimmer 
treten, um — lachend über seinen 
Streich — die verwunschene Prinzessin 
endlich zu befreien. 

Aber die verwunschene Prinzessin 
saß und saß, und es kam weder Pierr« 
noch Malre — nur unten auf der Straße 
ein Auto nach dem andern, immer mehr, 
schließlich schon kolonnenweise. Und 
die wurden allmählich abgelöst von gan­
zen Heerzügen an Flüchtlingen zu Fuß. 
Nun füllten sich zwar wieder die Hotels 
in dem Dorf, doch wahrhaftig nur mit 
Laufkundschaft, die bloß über Nacht blieb 
oder rasch was essen wollte, möglichst 
Im Stehen gleich, um schon wieder dl« 
Straße nach Süden welterzuhasten, ruhe­
los, rastlos, getrieben von Angst und 
Verzweiflung. 

Mein Hotel und das ganze Dorf war 
Tag und Nacht erlüllt von Lärm und 
Aufregung, und mich schien man Immer 
mehr zu vergessen — auch was das Es­
sen anbetraf. Bis ich in ohnmächtiger 
Wut einmal mit den Fäusten an die Tür 
trommelte. Ich verlangte den Bürger­
meister zu sprechen — sofort, auf der 
Stellel Und um zu vermelden, daß mein 
Toben das überfüllte Haus in noch 
größere Aufregung stürzte und um den 
entsetzten Fragen der Leute nach dem 
Wieso und Warum auszuweichen, machte 
man sich endlich auf die Suche nach 
dem Bürgermeister. Denn seine Tochter 
hatte sich schon seit Tagen nicht mehi 
gezeigt. 

Er kam abgehetzt von den vielen Ge­
schäften und Pflichten, die er jetzt auf 
aber er hätte mit Paris noch Immer 
dem Halse halte, und sagte mir /er­
freut, ich möge mich noch gedulden 

keine Verbindung bekommen können 
— freilassen jedoch flürfte er mich beim 
besten Willen nicht, dcizu habe er noch 
keine Ermächtlyuny. 
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Aus aller Welt 

Hunderttausend Zentner Erbsen 
Große Gemeinschaftsarbeit auf den ostfriesischen Feldern 

Hunderttausend Zentner Brbson 
slfhen auf den Feldern Ostfrieslnnds reif, 
d 0 den Küchenzettel üi den grollen 
Siddten bereichern sollen. Aber, und das 
ist dab Entscheii Mide, die Erbsen wach­
sen bekanntlich an den Stielen und fll«-
peil nicht tertiy serviert In den Küchen­
topf. Erbspn mixssen gepflückt werden, 
l  ud diis erfordert Arbelt und nochmals 
Arbeit. 

Alloiii können die Bauern und Böuorin-
r«:'n mit ihren Hillskräften die gewaltige 
Ernte nlchl. bergen. Wochen würde das 
duiiern. Selbst wenn die Bauern Ta« und 
Ncicht pflückten, würde man die Ernte 
nicht meistern, dßnn Oslfrlesland hat 
den größten Erbsenonbnu im Reich. Einen 
licgnJf von den gowaltigen Anbäuflä-
chon krinn man sich machen, wenn man 
die 3000 Hektar, auf denen die Erbsen 
in Oslfriesland wachsen, zusnmmenle-
nrn würde. Wrnn die Erbsen nicht frisch 
c]opflückl wüjden, bekümen wir nur 
Trnckenerbfien zum Dreschen, Gewiß, 
auch Trorkenerbsen schmecken, aber 
f*"isrhe sind noch besser und außerdem 
warten viele Konservpinfabriken auf die 
E-bsen, um Millionen Büchsen füi die 
Kost unserer Soldaten damit zu füllen. 

Seit Taf/t*n sind zwar Wehrmacht und 
Schulen, sind Frauen und Kinder dabei 
und pflücken ti^cjlich viele tausend Zent-
ppr, die am Abend noch verladen wer­
den und ins Reich gehen. Doch das ge­
nügt nicht. Unermeßlich lang und breit 
sind die Felder, die voll Erbsen stehen. 
Nut ein gewaltiger Großeinsatz kann, 
eho die Erbspn trocknen, Erfolg bringen. 

Nicht um di« Hilfe für den einzelnen 
Bauern geht es hier, es geht um weit 
mehr, e« geht um die Ernte tür das 
deutsch« Volk. Jeder weiß das und dur­
um iteilt sich auch jeder zur Verfütjung 
Bei diesem Großeinsatz kann sich die 
ideale Gemeinschift zwischen Stadt und 
Land erweisen. Sie zeigt sich iti ihrer 
schönsten Form. Ober lÜUO Hilfsbereile 
finden sich so zusammen. Alles ist ver­
treten, was »ich in diesen Ttigen frei­
machen kann. Die meistnn Gesdiafte des 
Einzolhandels schließen «n dif 'sem Tiigp 
dti6 Großeinsatzes, Ferner ist alles ver­
treten, ob es sich um die M.innor, Fraura 
und Madchen der St-idtvoiwaKunq, des 
Finanzamts, des Gesunt lifilHanits oder 
des Amtsgerichts handelt, auch d!c An­
gehörigen der Rpichsp(>sl, der Reichs­
bahn und der Polizei, sowr.it sie vom 
Dienst befreit sind, finden sich ein, um 
bei der Ernte zu helfen. 

Jener gibt sein Hc-stes b^t diesem 
Großeinsatz, und wenn der Rücken auch 
zuerst wohl etwas schmerzt, man hat 
sich bald an die Arbeit gewöhnt. So isl 
es überall in üslfriesland Uber t^nisend 
pflücken jeden Tag auf den verschierifi-
nen Erbaenleldern! auch unsere Soldaten 
erweisen sich als tüchtige Pflücker auf 
einigen großen Feldern. 

Viele tausend Zentnei kgmen so an 
diesem Tage de« ersten Großeinsatzes 
zusammen. Am Abend konnten 500 
Waggons mit nind 2500 Zentner Erbsen 
auf die Reise gehen. 

FrontkameradschaU Ober den Tod hin­
aus. Dieser Tage gtlangt« an di« Kreis­
leitung der Habelkchwerdttr NSDAP dia 
Mitteilung ein«! Kompffni*führ*rt, wo­
nach di« Komptal« für das Kind «Inet 
gefallenen Karaeradan dl« Krl«|}Bpaten-
schaft übernommen und aln«n Betrag 
von 1750 Reichsmark gestiftet hat Dem 
Wunsche der Kompanie entsprechend 
soll das Geld in einem Sparbuch ange­
legt werden, das dem Kinde nach Voll­
endung des 14. Lebensjahres zur weite­
ren Ausbildung zur Verfügung stehen 
soll. Ein schönes Zeichen der Prontkomo-
radnchaft über den Tod hinaus. 

Die erste Laaükarto der Oberlausitz 
vor 330 Jahren. Die preußische Ober­
lausilz kann in diesem Jahre auf ein 
Wichtiges kaitographlsches Jubiläum 
zurückblicken. Voi 350 Jahren wurde 
die eiste Karte der Oberlausitz heraus­
gegeben, von Georg Scharfenberg in 
iiolz geschnitten. Die Unterlagen zu der 
Karte, die als iLusatia superior« er­
schien,  hatte sich Scultetus, der sie ent-
woifen hatte, auf sieben Reisen in den 
Jahren I5H1 bis 1583 beschafft, Trotz 
ihrer in der damaligen Schwierigkeit 
der Ortsbestimmung liegenden Mängel 
blieb die Karte des Scultctus mehr als 
100 Jahre maßgebend. Wtihrend dier.er 
Zäit winde sie mehrmals mit Verbes­
serungen nachgedruckt. 

Stadl Braunschwelg baut Obstplanta­
gen. Neben der Förderung der Bauarn-
fiarten durch Schädlingsbekämpfung, 
Obfjll)aumschnitt,  Düngung, Entrümpe-
liing Hud durch Beratung wird durch 
die Nciianlaqe von zwei großen Projek­
ten die Obstversorgung der Braun­
schweiger Bevölkerung erheblich ver-
'•essert. Es werden *wei große Planta­
gen von 3000 Hektar und 800 Hektar 

für den Anbau von Kirschen ausgebaut. 
Zur organisatorischen Durchführung 
dieser Aufgabe sind ortsrhaftsweisa 
Gartanbauv«reine gegründet worden, dia 
zu einem Kreisverband der Gartenbau­
vereine zusammengefaßt wurden. 

Vier ans demselben Dorf trafen sich 
Im karelischen Urwald. Ein seltenes Zu-
sammentreften erlebten vier Soldaten 
aus dem kleinen württembergischen Dorf 
Salach einige tausend Kilometer fern der 
Heimat. An der Nordfront im kareli­
schen Urwald wo man weit und breit 
kein Haus sieht und vor sich nur den 
Sumpf und den Feind hat, trafen sie un-
eiwartet zusammen. Man kann sich die 
Freude der vier Salacher vorstellenl 

Für die Frau 

Frische Butter auch im 
Sommer 

Wo ein Kühl- oder Eisschrank zur 
Vcrfüifun^ steht, kann das Aufbewahren 
der Butter nicht zum Problem werden, 
voraus(iesctit,  daß man sich des richtigen 
Geschirrs bedient, um den Gcschmack der 
Butter nicht zu bccinträthtii[en. Natürlich 
darf im jjle' .chen Eisschrankabteil nur 
Geruchloses unterjicbrachl werden, 

Schwieriger dagegen t[ei«taltet sich das 
Frischhalten der Butler, wenn alle Kühl­
hilfen des Haushalts fehlen 

Dann le^e man die Butter mindestens 
drei Stunden vor Gebrauch in einen gro­
ßen Topf mit kaltem Wasser, das nach 
Möglichkeit öfters erneuert werden soll 
Allerdinj^s muß man mit WassermanjJcl 
rechnen und daher zeitweise statt des vie­
len kalten Wassers sich mit dem Ein­
wickeln der Butter in ein fenchtcs Tuch 
bef{nü(!cn. Sobald man jede Stunde das 

w 

HAR,DTMUTH 
/jy. 

•  A i i P i r »  

J 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU j 

B U P C - i l C H T S P I E H  

Hiut« t« IR 30 20 45 Ohl Pararu' 3310 

Willy Birgel,  Hlld« WelDner und Paul Wagsoer In 

D i e s e l  
Dor Lehenskatnpf dei Mann(>«, densen tchapfarUrbt 
Tal ddi fii 'sirht der Wellwiit»ch«lt verindtrte. 
Pflr Jugendllrha lugnUaienl 

Wo tn 18 3(1, 20 tmr 
So la 45, tb. la JO 20.45 Uhi E ^ P U W A O E  

E i n  W a l z e r  m i t  D i r  
mit Lliil  Waldmllller,  Alberl Mallerilurk, Grel» 
Wnliur, Rudoll Pliitle,  Lurle Engllith, Mani Lelbcll 
und Kurl Sellerl.  — Ein neuer BurllnPllm voller 
Htimot, KulisKcnzBUbtr und Mutlkl 
I (tr . luqitndlirhf unter 14 Jdhr«n nlclit  ingelaiitBl 

tich<»pieto KaJeHentchulc 

Preltaq, B, Juli ,  g«»rhlossfn» WehrmachtvorstRllung 
SAmttag, 10. Juli  um 17 und 19.30 Uhr, Sannlag. 
II.  Juli  um 14 3(1 17 lind 19 30 Uhr, MonUg, II.  Juli 
um 19 Uhr — ein Film dor Nation mit Emil Jannliigi 
all  FttrsI Bl«indr<k 

D i e  E n t l a s s u n g  
Thaodrir Loo», Karl Ludwiq Dl<»hl, Werner Krani.  
JiiqFndwerll Fllr Jugendliche unict 14 Jahren nirhl 
«ugelaiaenl 

Llch^üpieSe Briinnilorl 

Pr«ltiig um 20 Uhr SdimUg um II  und 20.30 Uhr, 
Sonnlng um IS IS Ulid 111.30 Uhr 

R e m b r a n d t  
FUr Jugpndlirhf nirhl 

Burg-LiclilspieS'e CiMi 
Sdt'hüunli ' liledlrrtne 

Vnni II.  bli  Ii  Juli 

Ich vertrniie dir meine Frau an 
fin I 'ht I ' I-HiIiii init  II '*ni UÜhmann LH Adiiid, Werner 
Fiivllprpr,  r i je  Von Möllpndorl. 
l-üi i i igmidlK he nl(ht (nqcltiüiicnl 

CiHi 

Vom >. hl« IZ. Juli  

V e r l a s s e n  
Mtrla D*nls Enricn filarl  und Corinna l .urhdir» 
fllr Jugendil«Ii«- luthl «iiyelrikKeni 

E«l8inqen 

Von FrclUg bis Monlag 

S e i n  S o h n  
mit K<irlii  Tl^rdl.  — Für Jurjeiidliihe zuguldtsunl 

liclitfspiele licSi^al 
Vom 9. ti l i  II .  Juli  

A n d r e a s  S c h l u t t e r  
Toiri\-Filin mit Hi-lnrUh (Icotgr, Olga Tarherhowa, 
Dnrulhad Wittek u <i 
Fi)r Jugfnrillrlie /.ugclrtaxpii I 

ItcbKpie'tftieafer 

Von FrulUg, •  bla Sunnliig, II .  Juli  

D i e  h e i m l i c h e  G r ä f i n  
Pin W cn-rilm ndc h <l"m ijloli  hn'tmi<|un Komun von 
ilu(|o M<tiiii  Kiit? ii;i l  M.uIk lUrull,  Woll Alhnch-
Rrtly, Ellrlfd<> Dulilg, PdUl l ldrblgui,  Theodqr Dan-
eggt 'r  u. ii  — Spli lifitiLiiii ,  ( j i ' /o von Bolvitry. — 
MMRlk' Anl' in l 'ri tfH* 
Fllr JugundllthB iinlur 14 Jahren nlrht tugalaiaenl 

lon-Lichilpäete PcNaii 

Von Frrlldg I .  hin Monlao, U Juli — ein Bavarla-
LusUpirl vollar VitrwUkluiigun und rfbarraarhungsnl 

E i n  Z u g  f ä h r t  a b  
In den Hrtuptrollpn: l.«nv Mdrenbarh, Ferd. Marian, 
Lurla Rngliiich, (jnotg .Ale*andnr Allr« Trall,  llana 
Zesrh-Balint. — t Ur luflfndllrhi- nlt hl lugalaaaenl 
FioU#(|, «ind Mimictg. Uylirli um 1.^ Uhr; 
rrBhllrh»"» Kiinlerbunll Oer Slniw<'lpeli*f — Kanper 
all Wi^ldgeUt — D«r belrugpne Hlubar — Ule ge-
ilulilenvn HOhnei — Am llorti dwr wilden Adler. 
SiiiintaflvoiinlUan knln«! Mdr( lionvorstrlliiin). 

Lictit»ptohhea<er Irilnll 

Vom 1. hia 12. Juli  — Paula Weiaaly Im WUm-Piltn 

S p ä t e  L i e b e  
mit Ainia llilrhlg«r, Frli  Fruy, Fred Llcwithr, Ing« 
Llal,  Klaramrirle Sknla uaw Suicllellung: (iii .sUv 
Ucicky Musik W U\ St limitit-uentnpr 
FDr JugiMidllfhi  nlchl  «ugi-luaacnl 

Filni<9ieal«r luHer 

rr«llu<l, 9. lull  Ulli  10.30 Uhr, Hdmilag, 10. Juli  um 
10.30 u. III,3ü Ulli ,  Soniitrtg, II .  Juli um 1(> .10 u.  1<) 10 t . ' l ir  

l l e m h r a n d t  
twrild Halarr,  rillüa Uhl«n, l irrta Fnllar,  Theudor 
Loo», Rtill  W»'(h. DIn l 'nrr.i  f i lm. 
(Mir l i igi-idlli  hi< nl< hl /uyfldaNOU i 

Tuch f r i sch  anf ief i -uc l i tc t  um das  But ter*  
s lück luf j t ,  f t - rm-r  mi t  dem Kühlen  der  
But ter  bere i t s  v ier  S tunden vor  der  Mahl­
ze i t  be iJ inr i t ,  kann inun auch hier  von 
e inem vol len  r r f .  l f i  c  ncr  gekühl ten  und 
(Jefes t i^ len  Hut  I r r  sprechen 

Auch lonj iefä i le  e i ) incn s ich  (Jut  zum 
BuMcrkiÜiKn,  wenn s ie  e inen Cla .se insul t  
und ebensolchen Drckel  bes i tzen  Sol l te  
ke in  Deckcl  vorh . 'Midcn se in ,  i tn  n immt 
man e in  St i ick  PiUl tc i l i .u lpanicr  zu  Hi l fe ,  
dns  man über  d^ 'n  Topf  s j  annl ;  dann «rs t  
s tü lp t  man e inen bLÜcHi^cn Di^ckei  dar ­
über ,  

Das  Ofcnloch des  c!crc in i i ! t<>n 7 immer-
ofens  e ißnet  s ich  in  hf- ißen Ti t j J rn  eben­
fa l l s  gut  zur  AufbewahrumJ und Fnsch-
hal tunö von Rul lcr  
•••iweB»Fv:iiiiÄr7w-jtiS9yaB*vittj«£emrauweöe 

Stadlheoter Rliirburg s. üraii 
Heimatbundsaal Samstag, 10. Juli 1013 

TANZABEND 
Leitung; Frau Susanne Uferl, unter Mit­

wirkung des Sfadtthealerorchesters — 

Leitung; Richard Dietl 

Beginn: 20 Uhr Ende; 22 Uhr 

S o n n t a g ,  d e n  1 1 .  J u l i  1 0 4 3  

BUNTER ABEND 
Unter Mitwirkung dos gesamten künst­

lerischen Porsonals des Staritheaters. 

Beginn: 20 Uhr Ende: 23 Uhr 

Der Reinertrag geht zugunsten des 

DoutRfhen Roten Kreuzes 

Knrtenvorverkauf im Theatergehäude ab 
7. Juli täglich von 9—1.1 und 15—18 Uhr 

Achtungl Sehr wichtigl 

Uepordnungs- und flmtslilatt 
des Cheis der Zlvllverwallung In der 

Unlerstelermark 

Nr. 20 vom 24. Juni 1943 
Au» dem Inhalt; Verordnung übet Ausfnll-
vergiitung vom 18. Juni 1943. — Vierte 
Bekanntmachung über die Erhebung von 
Steuern durch die Gemeinden (Gerneinde-
verbände)i hier Gewerbesteuer vom 16. Ju­
ni 1943. — Bekanntmachung über die Ein­
führung der Arbeitsbuchpllicht in der Unter-
Steiermark vom 10 Juni 1043, 

Elnzelpreii 10 Rpt, 
Erhältlich beim Srhalterfder 

Marburqer Verlags- u. Drurkerel-
Ges. m. b. H., Marburg Drau, Bad­
gasse 6 

bei den Geschäftsstellen der »Marburgei 
Zeitung* 

IN CILLl, Marktplatz 12 (Fernruf 7) 
IN PETTAU, Ungartorgasse, Herr Georg 
Pirhler u. bei den sonstigen Verkaufsstellen 
Bezugspreis; Monatlich RM 1,25 (stets im 

voraus zahlbar) 

Seit über 40 tahron do$ Wahr­

reichen tür or^-iere wissensrfiaH-

lieh •rprot>t9n und in all«r Welt 

proktisrf» bewöhrnjn PrOporat» 

AlitiengxsiiliJKijafi riamburi 

AmfUctie 
^ B<p'l<»nntmachunpen 

DLR LANOKAT DLS RRtl.SES CiLLI 

Zahl: VII-8a-Bu-45/l-l943. 

Anordnung einer Straßensperre 
Wegen Erneuerung des Hiuckcnbolanes bei der Brücke 

in Ltffdi im Km 5b.7. '>0 vviitl tiot Str<i( 'cnzug Sannbrück— 
Praßborg—Oberbiirg am Sonntag, den II. JuM 1913 lUr die Zeit 
von 6 Uhr bis 2i) Uhr für sämtiiclio Faiir/onge gesperrt. Fine 
Umleitung dt;.s Veikihrs isl niclil rno(|lich. Für Fußgänger 
wird der Verkehr IreiciehaltiMi. 

*^1"' Im Auflrnn; gn/;. J a m n I g. 

Freiw»lHj«e zur Krie<?smarif*e 
Zum Einsatz im Giitsrlimdiinfiskiimpt für DcutsthLinds 

Finiheil stuDl die Ki legsindrine (oi liciiilL-nd Ri'weibi'r ein, und 
zw.ir als 

Kriegsfreiwillige für Mannsrhjfts- oder Reserveoffizier-
laiiiiiiilinen, 

1 an(|erdiHnrnde Freiwillioe für die Unleroffizierlauf-
bahniMi mit t;inor Veiptlulitiiriij  zu 4'. . .- oder 12nihrigor Dionst-
zeil,  

und AnWfirtnr für aktive OffizierloufbihiuMi. 
Molfliingi'u kcinnen mit Uj'._. Jolron eingpriMchf werden. 

Finheiulung erlnigi nfKh Volli 'ndupq des 17 Lebensiahres, 
beiMuleier Ansbildnng (I ohro ndpr Schiii 'disrhlulM und Ab-
leiHliinq der vt-rkiiryliMi ArhoilsdirnHipflu'h» 

Auskiinil uiirr Anfovjle »ingcn, .Aiisbild-inf], rii .nit/ und 
AufstiegHinogliriikeik'n geln-n die Wohriie/irkskommandos. 

80-7 Oberkommando dor Krlegsniarine. 

Alle ^f-An(|( ' luuKp II, die in der Uiiierstcierni'irk einge­
setzt sind, haben si-h Ins /um '<10 .Ulli 1f)4it s( hnfHirh mit 
Ang.ihe der PeiSDM.iiir 'n lUid Dionsttirad bei der .Sonder-
staridiirle Untcisteiernhirk, M iil)iitf |  Driin 0)elh"HlraHe 2111, 
im Aullivu|e des lli lieieii und l^oiizcilülners Aipenland 
dringendst zu ineldt ii,  77-4 

Der Fiihrer des ff-Absrhnitts XXXV 
(f/..  Kelz, ^f-OherfUhrer. 

f) Gen l 58 

Eintra^Jung einer Genossenschaft 

Eingetragen wuide in das CiLiiosscmschaftsregister nm 
7. Juli l 'J4J, bitz dei Genos.sPUJiihidt. üborradkeisburg, Ge-
nossenschaltslirmd' Volkub.i.nk UiM^iiadkershuig, lecjistrierte 
Uenobsunschall mit besi hranktei llfiflung. Der Gegenstand 
des Unlernehmens ist dui B.-lriel) von Bcink- und .Sparkassen 
geschälten aller Art. tioiiuNseiisth.illsvertraq (Stilzung) vom 
12. Oktober 1!M1. Jodes Mit<jiu.d hattet mit sein' iii Geschäfts­
anteile und dem einlachen Hi trage desnelben. Die öllentlichen 
Bekanntmachungen, dnriiiitci auch die Einberufung der Ge­
neralversammlung erlolijon in den »Amt liehen Nachrichten 
tür Stelerintirk b/w. im F-ille Eitihtellunj dief,er / .eitung Im 
Deutschen Relchsan/.eiger. Der Vorslaiid besieht aus minde 
stens zwei und höt hsteiis vier Miti |lied.>rn. Vorslandsmitglle-
fler sind: Max Kielhau;.er, Din ktnr in (iraz, Alfred Matrsrhke, 
Prf)kurist in Graz, Rom in Ten» i t ' :-! 1, ri- rbernu ister in Mureck, 
Revollmä'h'i((le; Hicira Slru' ei, ri.iiikhiMmlin in Oberiadkers 
liiirg. Veitretun([«;t)elugnis iind PtrniA/i 'Uhnimfi: Per Verstand 
vertritt rlie Genossensi-h.ifl nrTlrhllii h und au(ter(|eri( hlllch 
Die Zeiclinun(| der Ceiv i-icli.ift ei '-.dqt (jr 'Mii 'ins.nm durch 
'Awei Vorslonds'Trtiili .  i ' i-r nder r 'urrh ein Vf)rst.Tndsmit([l |pd 
unrl einem Revo!'m'-fIiiinien m der VVeisü, d if^ die Zeiehnen-
den 711 der I 'iima di-r rieiin^siMisrlMfl ih^e Namensunterschrlft 
hInMiliigeu. 
83-7 Gericht Marburg'Drau. 

I Wohnort- und Anschrlflände-
I  rung müssen unsere Postbe 
lieber sofort dem zuständigen 

?osiamt (nicht dem Verlag) 
iield«n »Marburgei Zeitung«, 

Vertriebsabteilunn 

/«?N 

Garant fut«r 

Artnei-I'räpitrat» 

> laH 1893 -

OlMB. fi^lO 
Kraiofl-I.euffen C. •  k. Ä. 

ttlm I 

Suche eine ftUerfl Frau zu Kin­
dern, die aiK'li :ni Haushalt be­
hilflich ist.  Neum.'nn. Marlnnq, 
Perk istr.-ne 2n i;i!-6 

jj Z p 

Bornlsldtiije, |un(je Dr.nie aus 
(juiem Iluii-e suih; dringend 
gut möi. ' l  eiti.s. sciu mos Zim­
mer in {' 'Iii .  Aiigcboie erbeten 
unttii »Ab Sul iri • cier sp.itei« 
au die CatSf lidfl .sliiile *Mar-
bi!r(|ei Zeituraj , Cilii.  —8 

Gut m')h!i"rtP5 zcdImI geleqe-
pps Zlnni"! V'in r: '  '  
lvMmt.-,i ; . . j-nr! :-j. "Ii hf. An-
ir.ige linier -Rah -"-r M etert 

n ilie V iw.lliui '  der »M.ir-
hiir i '-r 7 U ;• • 2 ' 'fi-8 

I 
FLniiiien-()flzeiL-2n 

finden durch die iMarbiirgei 
Zeilunq« weiteste Verbreilum 

Kleiner Anzeiger 
jrafl* Will koil" lui Sicliffiiq. »iicjf b Rot du fettqedriuklB Wort 
26 Rpl (üi Gfia Rejiitdi» .ciI.eh' 6- piwfrhsi'l urd iluiiil 13 H;it, 
dai li.ttgi>druckti> Wnil 4(i p" • itli- ikhtiqon VVnft .ii;en)en 10 Mpf, 
dds fcIlycdrurkU Wort Ji i  R '> i  Dp, Wortpiei» ()i |t  t itj  m 1'^ Hii '  h-
stahrn )«> Wort Kf tiwort<n'»uihi hm AbliDlunq der Anqpbnie j'i Rjit bri 
Zukf^ndiing rturrh Po«t oder HhIc.i ?ii Ppl ^iiimiinfl' ii • 'ihi tut •^n':'l• 
(]en mit dt»in Vaniifcrk Auskunll in du Verwalluntj idor G'.'si 
fc l r l le 2P Km Aii<Hm<'n-^nnH|>iiii! ' :  h'uR Am T.i i '  v ii  i i  .• i ieiM'-ti i 
Ifi l'Kr KiPine Aiwc'T'n wcrHcn nur Vofemii'Tiiliinij do» Rp 
IrAqei (aiirh qilltiqi Rn»<lmflrkrii| iiiilqrnriiiiinon Mindest(it.'l"ih' lin ein# 

KlHinp Anti 'iqp 1 RM 

I au:.( 1;-^ gr. ' /iniiner und gr. 
K'i.  h i; I !• 1> • m Z'^n-
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Zu vcrkauf«*n Sicl>t*nC?esuche 
Knabe, 14 Jahre alt,  mit .T KI. 
Hauptschule, mrirhte in ein. '  
Genischlwatenh indiung aiis-
lertuat. Die W(diniiiig und Ke-^l 
im Hause ist erwiMii'ht. Kn:! 
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Offene Stellen 

Verkaufe 2 Betten mit Einsatz 
RM 115.— und einen lisch 
KM 30.—, zwei Sesseln RM 
31).—. Lorbek, Karntnerslr. 7!\. 
Hof, Marburg Drau, von —12 
Uhr. 203-3 

Deutsche Kur7haar-Vorsleh-
hUndin im 3. Felde, mit prima 
Slanimb.iuin, weiieii Nichtaus­
übung dor Jat)d gil)t ab ttegul 
üans, Polslrau. 82-7-3 

Heu ab Wurzel zu verk'Ui'en 
Anschr. in der Veiw. des Rl. 
Mtirbiirg Drau. 202-3 

Zu kaufen gesucht 

Kundfunk-Batterleapparal zu Zwei Wagnertehrtlnge wotden 
kaulen gesucht. Antrage mit aufgenommen AI k Kialinnui, 
Preisangabe unter »Rundlunk- Wagnerei und Aiitokarosserin 
Apparat 4 R < an die Verwal- Werk tatte, M.iriuirg Drau, 
(ung dos Blattes lMO-4 Tnes'erslraße 6 ^O.'i i .  
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An allfi '  Sclbstrasicrcr! 

Danksagung 

AnlftlMlch des schweren Schicksalschlages, 

der uns durch den Tod unsere» heben Mannes, 

Sohnes, Bruders und Schwagers, Herrn HANS 

PELIKAN, getroffen hat, sind uns so viele Beweise 

herzlicher Anteilnahme entgegengebracht worden, 

daß es uns unmöglich ist, jeden ein/einen zu 

danken. Wir bitten daher, auf diesem Wege für 

die zahlreic he Beteiligung an seiner Verabsi hie-

dung, sowie lui die viehm Kianz- und Dlurnen-

8pen<len unseren innigsten D.ink entgegenzu­

nehmen. 210 

Für d ie  Hinterbl iebenen:  

CRli i l i  PELIKAN. 
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Zwei Musikveranstalfungen in Graz 
Im Landhaushof: Vierte Serenade — Im Opernhaus: »Wo die Lerche 

singt« 

^ f-
mm. 

Draufischer unter der Eisenbahnbrficke in 

Dauer und Bäuerin bereden sich über 
f '  e bevorstehende Almlahrt und das 
1 ;>rndl unterdrückt seine Freude kaum. 
Der Wdrnung der Bduerin steht die Aul-
r.innteiung des Bauern gegenüber! »Wo# 
lodst denn da, was muafl i  hörn, — ver-
traiisi net unserer Dirn? — Soll sie a 
tiualfc Bäuerin werdn, — muaß s' Schwag-
rin sein probiein.« 

Der »Alrndultrieb« beqinnt, die Alra-
ndcht flicht das Derndi in die Natur 
n>ii, macht sie gewissermaßen zu einem 
Stück von ihr Und am Morgen mit der 
Sonne kommt der Jager: »A Büchserl 
zum Schiaßn und an Rafring zan Schlagn, 
— a Dernderl zan Gernhabn dös muaß a 
rechter Ena habm«. — Der »Almschroa« 
nus dem Munde der Schwagrin kündet 
ihm die Liebe. Doch in der »Zwiesprach« 
zwischen den Beiden stellt sich das 
Derndi erst harb an. »Da hat die aber 
d Liab gar gp.ch verwandt, — Pfiat 
Goud mei Büaberl, bleib fei gsundl« — 
»Trotz« läßt den Jager ziehen und die 
Gefahr suchen. Heimliche »Reu« aber 
plagt das Derndi, während die »Wild­
schützen« ihr gefährliches Handwerk 
preisen. — Da, in der Wetternacht wird 
«lies recht; der Jager wagt sein Leben 
In Gewittei und Sturm hoch droben in 
der Wand, die Schüsse knallen und das 
Derndi eilt ihm zu Hilfe. Aber der Text­
dichter bat ein Einsehen, kein Wild­
schütz muß dran glauben, sondern nur 
ein Gamsbock, der Jager ist heilgeblie­
ben: ».. .  es is eahm nix gschehgn, — er 
kimb ihr mitn Gamsbock auf d'Ach-
ieln eutgegn, — da brauchts nöt vül 
Wort, sie schaut her, er schaut hin, — 
und alle zwoa hamt nix wia d'Liab 
mehr im Sinn.« So endet die »Aui-
•prach'*. Im Herbst, vor dem Almab-
tricb aber gibt es noch einen lustigen 
»Kehraus« beim Almkirta, der den Alm-
Boinnier beschließt. Beim Gslrampften 
gehts lustig zu: »Holjä holja — heut tanz 
ma d'ganze Nacht, — holjä holjo — bis 
d Sunn schoaberlacht.. .« Und wenn es 
gut gehl, so wird im Fasching drauf 
Hochzeit gemacht und wenn es weniger 
gut gehl, so muß wohl ein zweiter Alm-
Bommer die Liebe noch einmal auf die 
Probe stellen . . .  aber das ist eine Erwä­
gung. der die Kantate keinen Raum gibt. 
Zweifellos ist es Walter Titz gelungen, 
mit »einen Textstrophen ein frischfröh-
liches Bild vom AInileben zu zeichnen, 
ein wenig genrehaft, humorgesättigt, 
dem CJemüt seinen vollen Anteil gerne 
lassend...  Otto Krischke aber, der Knit-
tollolrler Musikscinildiiektor hat als 
Vniksliodforsfher und -Sammler einen 
reichen Schata musikalischen Gutes auf-
gespeichorl, aus dessen Vorrat er mit 
verständigem Sinn seine Auswahl traf. 
Kris'"hke beherrscht die Skala volksmu 
Bikalischer Ausdrucksmittel wie kaum 
ein anderer, Vom Jodler und Almschroa 
bis zur einstimmigen Weise und dem 
polyphonen Chorlied variieren die For­
men, deren Anmut und Frische, weil sie 
aus dem Volk «elbst stammen, unmit­
telbar anspreclien. Durch geschickte 
Verbindung von Rezitativ und Gesang, 
ein »Erzähler« mifht detj Vermittler, 
wird in kontrastrei« her Weise das Ge-
schehnn illnstriert.  Mit sicherem Gefühl i 
sptzt  Krisclik« seine musikalischoii Far­

ben, auch im sparsam gehandhabten Or­
chester, oder er fügt mit schmunzelndem 
Humor hier einen Schnörkel und dort 
eine Floskel an. So entitand ein besinn­
lich-fröhliches Bild vom Almsommer, 
das in dei Wiedergabe durch das Stei-
rische Musikschulwerk unter Leitung von 
Professor Felix Oberborbeck auch bei 
den Grazer Hörern dankbare Aufnahme 
fand. — Ein warmtimbrierter Sopran von 
beachtlicher Schulung fteht Traute Pur­
gay zur Verfügung, die Ihrem »Derndi« 
auch Anmut und Jugend in Ausdruck 
und deklamatorischer Gebärde mit auf 
den Weg zu geben vermochte. Ein Jager 
(hoher Tenor und Jodler), frisch fröh­
lich und frei war Willi Leipold, die 
Partie des Erzählers hatte Herbert Klom-
ser mit der des Tänzers vereint) beide 
gewannen durch die deutliche Artikula­
tion des in Graz längst wohlbekannten 
Sängers außerordentlich, Josef Langiis 
(hoher Tenor und Jodler), war ein gut 
charakterisierender Bauer, der auch die 
hochgelegenen rezitativiachen Stellen 
vorzüglich meisterte Edeltraut Uraqg 
(Alt), wurde der Bäuerin ebenso gerecht 
wie Herta Töpper, der Freundin. Die 
Chöre klangen erfreulich frisch und le­
bendig und zeir/ten eine wohlgeschu'te, 
feinsten dynamischen Schattierungen zu­
gängliche Haltung, Zu nennen sind: der 
Chor der Staatlichen Hochschule für 
Musikerziehung der Chor der Landos-
musikschule sowie die Altherrensrhaft 
Narvik Das Gemeinschaftsorchester des 
Musikschuivferkes musizierte klang­
schön und ambitioniert. Otto Krischke, 
lebhaft begrüßt, konnte seinen Dank für 
die wohlgelungene Aufführung Prof. 
Felix Oberborbeck sowie allen Mitwir­
kenden zum Ausdruck bringen. 

Im zweitMi Teil des vom prächtigen 
Wetter begünstigten Abends erklang 
Cesar Bresgens »Das Kindlfest«, eine 
schon zum festen Bestand der neuen 
Chormusik zählende Kantate, deren Solls 
und Chorstellen auch diesem liebens­
würdig melodiösem Werke treffliche 
Wirkung sicherten. Herbert Klomser, 
Karl Blumenroeder und Hilde Faul san­
gen die Solopartien feinprofiliert Die 
führende Hand Prof, Oberborbecks si­
cherte auch diesem flüssig empfundenen, 
musikalisch sehr reizvollen Werk den 
verdienten Erfolg. 

• 
Noch knapp vor Torschluß überrasch­

ten die Städtischen Bühnen mit der isjeu-
inszenierung von Lehärs Meisteroperette 
ihr Publikum. Otto Langer hatte sich 
alle M'ihe gegeben, die klingende Welt 
dieses Molodienüberflusses in wirkungs-
sichere Bahnen zu lenken, unterstützt 
von Hans Haman, der ein gefällige«, im 
zweiten Akt sogar mondänes Bühnenbild 
schuf. Fritz Voglar dirigierte mit sichtli­
cher Freude die an klanglichen Reihen 
ungemein ergiebige Partitur, Von der Be­
setzung heben wir vor allem den Gast 
Emmi Wäschle hervor, die der Sängerin 
VÜma Garamy nicht nur die mondäne 
Linie lieh, sondern auch durch Ihre Stim­
me den Star glaubhaft zu machen ver­
mochte, Eine erfreuliche Gesangskultur 
verband sich mit einer in jeder Be-
zifhnnn bühnenqewandten Art der Dar-
siellung. Als hin und hergezogener Maler 

SAndor ZäpoIJa wird« Jo®ef KeppHnger 
der ihm nicht ganz geniässen Aufgabe 
dennoch vollauf gerecht. Sein routiniertes 
Bülinenspiel hauchte der etwas farblosen 
Figur volles Leben ein. Als Lerche, die 
verzichten muß, weil ihr die Stadtluft 
die Flügel lähmt und die fremcie Umge­
bung auch schließlich das Singen vor­
leidet, trällerte Elisabeth Zimmermanns 
Margit über die Szene, Ein Ausbund von 
sprühendem Temperament, sang sich 
diese Margit in die Herzen der männli­
chen und weiblichen Zuhörer hinein. Es 
war schließlich nur folgerichtig, daß ihr 
trauriges Schicksal viele Schnupftücher 
in Bewegung setzte, sintemalen auch 
Weinen ansteckend wirkt, noch dazu 
wenn es so suggestiv von der Bühne 
herab an die Gemüter der gefesselten 
Z\)hörer appelliert.  Ein Großvater, der in 
Verhimmelunq der Enkelin zu viel und in 
strenger Zucht zu wenig tut, aber sonst 
die Bauernregeln im Kopfe hat, war 
Max Patschky, der damit wieder eine 
seiner beliebten Bühnengestalten schuf, 
über die man lacht, wenn sie nur die 
Bühne betreten. Die scliönen Tänze von 
farbenprächtigen Nationalkostümen un­
terstützt, leitet« Karl Bergeotst, Marion 
Iquchi und ihre Tanzgruppe erregten mit 
de.m zündenden »Palota« bore, htigfos 
Aufsehen. Schließlich wurde es ein Er­
folg, den wir allen Beteiligten gerne 
gönnten. 

Kurt Hildebrand Malzak 

Musik in Graz 
Zum ersten Male fand an der Staatlichen 

Hochschule für Musikerziehung zu Graz 
die Staatliche Prüfung für das künsUeri-
sehe Lehramt in Musik an höheren Schu­
len statt.  Unter Vorsitz de» Universitäts­
professors Dr, Scharfetter unterzogen 
sich drei Studierende der Hochschule 
für Musikerziehung In Graz mit Erfolg 
dieser Prüfung. In der AbteiJung für 
Schulnuisik (zur Ausbildung von Musik-
studieniäten an höherem Schiilen und 
Lehrerbildungsanstalten) studieren au­
genblicklich 25 Studierende. 

Der Wiener Dichter Andreas Thom 
gestorben. Der Wiener Dichter Andreas 
Thom ist in Mooskirchen bei Graz in 
seinem 59, Lebensjahr einem Herzschlage 
erlegen 

Prof. Dr. Alessandro Ghlgi, der Rek­
tor der tlniversität Bologna, weilt zur 
Zeit auf Einladung der Deutschen Aka­
demie in München. Er besuchte das 
Goethe-Institut der Deutschen Akademie 
sowie verschiedene Institute der Univer­
sität. 

Vor der Ernte 
Nun itöret dl« Ähren Ira Felde 

Ein leiser Hauch, 
Wenn eine sich beugt, so bebet 

die andre auch. 

Es Ist, als ahnten sie alle 

Der Sichel Schnitt — 

Die Blumen und fremden Halme, 

erzittern mit. 
Martin Greif 

das rauhe Zinnkraut buschelweis heraus, 
dieses »Gras der Schienen«, das man 
zwischen den Gleisen in aller Welt fin­
det. Winzig kleine Pflanzengeschöpfchen 
krabbeln aus den Schotterschluchten 
hoch und heben sich aus den engen 
Ritzen der Schwellen, Dort aber leuf^htet 
stolz ein roter Mohn mitten zwischen 
dem Schienenstrang auf. Wie oft muß 
er doch das Gewitter brausender Züge 
über sich gehen lassen, Finsternis, Fun­
ken und ein Inferno von Ruß und 
Dampf. Muß »ich beugen vor dem Ver-
nichtungswillen des höllisch Unbekann­
ten — und ist doch gewachsen und er-
blühtl Der blaue Wegwart, unsere 
schlichteste, anspruchsloseste Blume, die­
ser Landstreicher, den wir an allen Stra 
ßengräben finden, ist auch vertreten, 
neben anderen dürren und fetten, dicken 
und struppigen Gewäch^-^n. Ja, es gibt 
da eine ganze Botanik des Bahndam 

Neuordnung des Berliner 
Theaterwesens 

Vor den Vetlielern der Berliner Presse 
lUüCiiie KeicüsaiaaidiUiy, Mimäieriaiai-
ngonl Dr. Scliiobaer, MiUeiluiiy von uer 
büdfutbonien Ncuorünuay des beiiinui 
Thüdterwäbens, mit der Reichsiiunister 
Dr. Goebbels durch Einbeziehung der so­
genannten Privattheater in die öilentli-
che Kunstpllege dem kulturellen Leben 
der Reichshauplstaüt neue Impulse ge­
geben Iiat. Rejchsminister ür, Goebbels 
hat zunächst eine Zusammeniassung ei­
nes Teiles der Privattheater in die Ber­
liner Künstlerbühnen GmbH, veriügt, 
um auch die kleinen Bühnen in den grü­
ßen Rhythmus des künstlerisclien Auf­
stieges des gesamldeutschen und in Son-
deiiieit des Theaters der Reichshaupt-
stadt einzufügen, Der Künstlerbühmn 
GmbH., deren geschäftlich-künstlerische 
Organisation Intendant Franz Stoß, lei­
ten wird, unterstehen die Kurfürsten­
damm-Theater, das iheater am Schill­
bauerdamm, dai Theater in der Behren­
straße, das Theater unter den Linden und 
das Komödienhaus. Darüber hinaus 
wurde auch das Rose-Theater in die städ­
tische Verwaltung überführt. Das Renais-
sance-Theater wurde als Kammerspiel-
bühne dem Schiller-Theater anyeglie 
gliedert. 

In seiner Rede machte der Reichsdra­
maturg außerdem folgende grundsätz­
liche Auslührungen über die Bedeutung 
des Ereignisses: 

So wie Dr, Goebbels soeben auf seinen 
Fahrten nach dem Wtsten feststellen 
konnte, daß zwar das Gemäuer, nicht 
aber der granitene Abwehrwille gerade 
der am hörtesten mitgenommenen Be­
zirke des Reiches zertrümmert werden 
kann, so gilt auch, daß die Stimme der 
deutschen Kunst nicht verstummen wird. 
Dies ist wohl das großartigste Beispiel 
unbezwinglichen Kulturwillens, das die 
Welt jemals gesehen hat. 

Der elsässlsche Komponist Leo Justi-
nus Kauffmann der erst kürzlich den 
Auftrag erhalten hnt für die Dresdner 
Staatsoper zwei Opernwerke zu schaf­
fen, erhielt nunmehr einen Staatsauftrag 
des badischen Ministeriums für Kultur 
und Unterricht. Der Komponist wird ein 
Klavierkonzert schreiben, das in Straß­
burg uraulgeführt wird. Die Oper »Die 
Geschichte vom ichönen Annerl« von 
L. J.  Kauffmann, die in Straßburg ihre 
Uraufführung erlebte, wurde bisher von 
14 deutschen Bühnen zur Aufführung an­
genommen .  

nies. Wo sie alle nur die Erde und das 
Leben hernehmen, auf dem kahlen, stei­
nigen Hügel? 

Es knackt wieder in den Schienen. 
Bist du es, Freund Rudolf, der mit et­
was sagen will,  oder du, dunkelhautige 
Inge, die du so gut in diesen Sommer 
und in das satte, reife Ährenfeld hin­
eingepaßt hättest?, 

Und da laufe ich zum Telegraphen­
mast, presse mein Ohr an das Hotz, höre 
den Gesängen der Drähte zu mit denen 
der Wind spielt,  diesen wunderli­
chen, sehnsuchtsvollen Melodien und 
lächle dazu froh, wie als Kind, wenn 
ich ^u diesen hölzernen Mittlern lief, 
die das Leben auf kupfernen Fäden über 
die Länder tragen. So meine Freunde, 
nun erzählt mirl Singt mir was vor. 
geigt mir was vor, weint und lacht, nun 
verstehe Ich euch «Ilel 

Wie graue Pünktchen liegen die Land­
ser zerstreut neben den Gleisen, rau­
chen oder kauen Grasstengel, lassen 
sich von der Sommerstille und ihren Ge 
danken einhüllen. Meine Gedanken lau­
fen zurück auf den blanken Schienen 
in meine Heimatstadt, Ja, jetzt in die 
sen Tagen ist dort die Schule aus, da 
stürmen sie ferirnselig aus dem Toi 
das Zeugnis schwenkend. Dn erinnere 
Ich mich auch, daß ich als Junge Wo­
chen vor dem goldenen Tag des Schul­
schlusses immer einsame Spaziergänge 
zum großen Bahnhof machte. Löste mir 
eine Bahnsteigkarte, ging lange in doi 
Halle auf und «b, in der die mächtigen 

Aufnahme: Stoffen-l.irlilhHd, Grat 

Marburg 

Volk und Kultur 

Hurniann Abendrolh beendete mit gro­
ßem Eriolg die Reihe seiner Beethoven-
Konzerte in Paris, bei denen ihm Elly 
Ney und Wilhelm Kempil als gefeierte 
Solisten zur Seite standen. 

Der Musikpaeis der Stadt Frankfurt 
zur Förderung des Nachwuchses an So­
listen wurde in diesem Jahre der Orga­
nistin und Cembalistin Maria Jung ver­
liehen. 

Die Hölderlin-Feter in StraBburg, 
die vom Theater veranstaltet wurde, 
erhielt eine besondere Note, durch die 
Einladung an den Intendanten des Wie­
ner Burgtheaters, Lothar Müthel, Dich­
tungen des Gefeierten zu sprechen, und 
an Hermann Burte, die Gedenkrede zu 
halten 

Die 3. Wanderschau der Deutsch«!! 
Kunstgesellschaft Karlsruhe, ist gegen­
wärtig mit ihren über 300 Gemälden, 
graphischen Arbeiten und Skulpturen im 
Leipziger Museum der bildenden Künste 
zu sehen. 

Japanische Kunst In Berlin. Die japa> 
nische Kunst, sovs'ohl die bildende Kunst 
wie auch die Musik, haben sctaon sedt 
Jahren die Verbindung zur europäischen 
gosiicht und oft genug in einer glückli­
chen Synthese des Eigenständigen mit 
dem Europäischen gefunden. Der Japa­
ner beweist hier ein© überraschende 
Aufnahme- und Anpassungsfähigkeiit,  
ohne das Eigene aufzugeben. Ganz stark 
ausgeprägt ist das bei Minora Ohkane, 
einem der bedeutendsten Japanischen 
Maler, dem man jetzt zum erstenmal in 
Deutschland in einer Kollekliv-Ausstel-
liing im Kunsthaus Greiert begegnet. 

In der Deutsch-italienischen Gesell« 
Schaft,  Halle, sprach Prof. Grassl (Ber­
lin), übe; die »Antiken Voraussetzungen 
des. Begriffs der Politik in der Renais­
sance«. 

17 Nationen bei den Sommerlehrgln-
gen der Deutschen Akademie. Im Fest-
saal des Münchener Künstlerhausei 
wurden die diesjährigen Sommerlehr­
gänge des Goethe-Institutes der Deut­
schen Akademie eröffnet. Angehörige 
von siebzehn Völkern werden in dia 
sen Lehrgängen deutsche Sprache und 
deutsche Kultur tiefer und wesentlicher 
erfassen, als es ihnen bisher möglich 
war. 

Bei einer Fesfaufffihninq der Deutsch-
Rumänischen Gesellschaft in Hermann-
stadt gab das Deutsche Landestheather 
in Rumänien zum ersten Male die von 
Gust Ongyerth ins Deutsche übertragene 
Komödie »Geranien am Fenster« von 
Victor Jon Popa. 

Lokomotiven schnaubend und sprung­
bereit warteten. Am Ende der Halle 
aber, durch die die Züge hinauszogen, 
in dem Rund des offenen Bogens schim­
merte der Schienenstrang in das glei­
ßende Sommerland hinaus, in dem man 
f^rn, ganz fern hinter dem Häusermeer 
Wald, Wiesen und Berge ahnte. Ich 
zählte die Tage, bis dann die große 
Stunde kam, in der ich mit einer rich­
tigen Fahrkarte neben meinen Eltern In 
die Ferien fuhr, in meine erträumten 
Indianergefilde, in den goldenen We­

sten meiner Knabenpliantasie . . .  Schon 
der Geruch des Bahnhofes nach Rauch, 
Leder und Oranrfen war bei meinen 
Bahnstelgkartenausflügen Verheißung 
für michl 

Daran ^muß ich denken und an vieles 
andere, jetzt, neben den Gleisen liegend. 
Unser Transportzug ist stumm, ganz 
stumm. Nur der Sommer lächelt uns zu. 

Da schnaubt die Mdschine auf, tief 
Atem holorul — pfft — ptlt — sehr ener­
gisch. Ich will weiter! Schluß mit der 
Träumerei neben den Gleisen, ihr Land­
serl Ein »Charter Pfiff. Hurtig werden 
die Waggons erklettert,  Scherzworte 

, f liegen wieder auf, ein Solddtenliedel 
erklingt, li^ild wird wioder ein anderer 
Rhythmus uns beiieri sehen: Rumtata, 
Riimlitta, Rumtata — das Lied der har­
ten Räder. 

Ich aber lege noch schnell meine 
Grüße und Wünsfhe auf die silbernen 
Gleise und lasse siü m die Heimat lau-
ieu...  

Walzermelodien bei den Bergmännern 
Die zweite Wiederkehr der Arbeits­

aufnahme im Kreis Trifail,  am 1. Juli 
HMl, wuide in sinnvoller Weise mit 
einem großen Soninicrkonzert im Freien 
festlich begrtngen, »Wer schaffen will,  
muß fröhlich seini« Dieses Wort Theo­
dor Fontanes, das als Leitwort über dem 
Aultiau zweier Jrthre im Kreis Trilail 
Bt. nd, gab auch dem Sommerkonzert des 
Trif liier Symphonie-Orchesters unter 
der St.ibfiih'ung von Musikdirektor Kon-
rod Steckl das Gepräge 

Unter den lauschigen Baumen hinter 
dem Kreish' 'Ms erklangen am .1. Juli die 
Bchiiii lzcn.ir>ii C.o'gpnklänge und zaube­
rischen Wiener-Welsen des alten, ewig 
Jungen Operettenmeisters Karl Michael 
Ziehror, der in diesem Jahre seinen 100 
Geburtstag feiern könnte. Wie lebendig 
der Meister in seiner Musik heute noch 
unter uns weilt,  bewies da» freudige 
Mitgehen der Trifailer und ihr lebhafter 
Beifall nach dem Ausklincjen der Ohr 

Neben den Gleisen 
Von Hans Auer 

Plötzlich ist Stille um uns und Stille 
In uns. Das Rattern und Rumpeln des 
Zuges, das Hämmern der Räder auf die 
Schienen, tagelanger Rhythmus der uns 
in den Knochen lag, uns fast das Hirn 
ausgehölt hat, ist jäh verstummt. Nach 
einem Knirschcn der Bremsen war es, 
als ob wir die Schwelle einer neuen 
Welt übertreten hätten. 

Wir Landser steckten die Köpfe zu 
den Watjgontüren hinaus. Noch summte 
in unseren Schädeln da» monotone 
»Rnmtata, Rumtata* der tntielangen 
Transportfahrt, Nun erwachen wir, der 
Körper rekelte sich wie der eines Mur-
nieiliores, das aus d^-m Winterschlaf er­
wacht und der ersten Sonne entgegen-
blinzell. Wo waren wir? Ach, das war 
j<i gicirh, wo wir waren, jedenfalls mit­
ten im Sijmmer. der wie eine blaue Glas­
glocke iiber uns hing , , .  

Einer nach dem anderen turnte aus 
dem Wagen. Sah sich um, streckte sich. 
Gelb wogte schon das Korn auf den 
Feldern, der Wind legte gleißende Wel-
It 'u hinein, in der Ferne schimmerten 
ptisteillein Hügel, und am Himmel zog 
eine Herde flaumiger Schäfchen vorbei. 
Ruhig und freundlich schritten sie da­
hin als ob sie alles, was unten geschah, 
gar nichts anginge. Jetzt müßte eine 
.St hajrnei blasen, eine liebliche, entrückte 
Welse,,,  

und Herz bezaubernden Walzer-Melo­
dien. Bereichert und verschönt wurde 
das von sommerlicher Lebensfreude 
sprühende Musizieren des Symphonie-
Orchesters durch das Auftreten des Tri­
failer Bergmannchors unter Leitung des 
Chormeisters Rudolf Dolnitschar. Dieser 
brachte in wohlgeschultem Zusammen­
klang der Stimmen die alten deutschen 
Volkslieder: »Aus der Jugendzeit«, 
»Schön ist die Jugend«, »Der Jäger au? 
Kurplalz«, »Treue Liebe« und andere zu 
Gehör und errang mit zwei in der Un­
tersteiermark seltener gehörten Berg-
m'^nnsliedern aus dem Harz und aus dem 
Siebengebirge stürmischen Beifall.  Mit 
Karl Ziehrers berühmten Walzer für 
Männerchor und Orchester aus den 
i>Weaner Madln« fand das Konzert sei­
nen Abschluß, Männerchor und Symnho-
nle-OrchestAr zein'en dabei in edlem 
Wettsreit die Immer aufs neue von 
ihnen bewiesene Höhe des Trifailer 
Musiklebens. Schiith 

Der Zug bleibt lange hier stehen, ha­
ben wir erfahren, dort vorne lit etwas 
nicht in Ordnung, Einer nach dem an­
deren verkrümelt sich. Der eine haut 
sich in die Wiese, der andere späht 
nach einem Bächlein, ein dritter lehnt 
sich an die Wagenwand und sieht den 
Schäfchen nach, die lieh nun sputen, 
als ginge es dem Himmelstal! zu. Ich 
schließe mich einer Gruppe an, die dem 
kleinen Bahnwärterhaus zustrebt. Die 
»GoaiJ« ist bald ausgemolken, nun steht 
sie mit schlaffem Euter zwischen den 
lachenden Soldateni sie macht ein dum­
mes Gesicht, diese »Kuh des Eisenbah­
ners« und sieht uns mit einem bedauern­
den »Bcih« an. 

So suchen wir denn die Einsamkeit |  
man denkt gerne allein. Der lichte Bo­
gen des Sommers spannt sich über uns, 
das Land ist weit, schön und glänzend. 
Ich setze mich neben die Gleise, ne 
ben diese silberBen Stricke, die im Un 
endlichen zu einem Punkt zusammenlau­
fen. über ihner» zittert die heiße Luft 
und wenn man hindurchblickt, ver­
kräuseln sich die Dinge ins Wunder­
liche. Ab und zu knackte ea in den 
Schienen. Man lächelt. Hat da nun je­
mand an rlich gedacht in der Heimat? 
Dir einen Gruß auf den Schienen ge 
sandt, ein liebes Wort? 

Eine Welt für sich ist es, neben den 
Gleisen. Was da alles wächstl Zwischen 
den rohen Schotterklötzen, von Ruß und 
DI geschwärzt, findet man eine ganze 
Auslas« für ein Herbarium. Da wuchert 


